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"20 Sie Stfeweiger ^ebamtne. 92c. 3

feanbelt werben. Sie ftaffifdje 9J2etf;obe, bie
Çier angewenbet würbe unb in bieten Ratten
ttod) wirb, ift bie SBeubung nad) 93 r et j t ort »

(g i cf §. Sie befielt barin, bafe man ben gwei
gingern, mit betten man in bie (Gebärmutter
einbringen tarnt, ben Äopf beg Sinbeg auf bie
Seite fdjiebt unb ttaefebem man buret) äußere
^attbgriffe bie güfee begfetben bem fDîutter»
tnttnbc genähert tjat, fuefet tnatt einen gufe
mit ben beiben gingern git erfaffen unb giefet
ifen burd) ben ÜDluttermunb unb ^»atgtanat aug
ber Scfeeibe feeraug. Um gu ben güfeett gu
gelangen, muff mau natitrlid) in bie (Sifeûfete

einbringen, gu biefem gwede burefebofert man
mit ben gingern bie (Sifeäute neben bem gritdjt»
tuefeeu, wenn fotefee gu fügten fittb, ober ben
grucfetEudjen felber, wenn matt uidjt um ifjn
feerumtommt.

Ser (Sffett ber SBeubung unb beö herunter»
feoleng beg gttfeeg ift ber, burefe bett itt ben

engen SJhitterfeatg unb iOtuttermuub eintre»
teitbett Steife beg .Viinbeê bie btntenbe Stelle,
wo fid) ber grud)tfucfeeu bott feiner Unterlage
toggetöft bat, gufamtnengubrüden unb eine
weitere Glutting gu berfeinbern. SSon bettt
Momente au, wo bie® gelungen ift, tnüffeu
-bie SBefeett bag übrige tun. (Sg barf ja niebt
ftarï an bem Äiube gegogeu werben, um nidjt
Stnlafe gu eittcr gerreifenug beg burd) bie 9tn=
feeftung ber ißlagenta auf ibtn, wie wir gefeben
feaben, berbüunteu ttttb gefdjäbigten 9Ù2utter=

featfeg gu geben. Siefeg Verfahren ift ein für
bie SDtutter ittt gangett güuftigeg unb für bie
Jpauggeburtgfeitfe guteg. Stber ibtn ift, unb
nicht obue Stedjt, ber Vorwurf gemadjt worbett,
baff babei bie Sterbticfeteit ber Äittber eine

gang enorm feofee ift. Sieg ertlärt fid) erfteng
baravtg, baff bei gentrater ißtagenta präbia bie

girfutation beg Stinbcg in bem SJhitterfucfeeu
ftart gefäjäbigt, ja oft gang uuterbrodjen wirb;
ferner, bafe bei ber leicfeten gerreifetiefefeit beg

(Gebärmutterfeatfeg ein rafdjeg Ütuggiefeen beg

itinbeg, wenn (Gefafer brobt, uicfet ftattbaft ift.
Sie üßabelfcbttur, bie ja itt ber ijkagenta fid)
anheftet, wirb and) teiefet gebrüdt.

9Kan bût nuit berfitcfet, auf einem anberett
SBege gu einem beffereu 9îefnltate gu tommen
uttb gu biefem gwede empfofeten, einen (Gummi»
battou in bie (Gebärmutter eittgufübren unb
bann mit glüffigfeit gtt füllen, um burd) dpi
bie Aufgaben erfüllen gu taffeit, bie fonft ber
Steift beg finbeg übernabm. Stud) t)kx fittb
.gwei SDÎetboben gu untcrfcbeibeit : entweber,
man burdjbofert and) feier bie (Sifeûtteu ober
Iben grud)tfu(feen unb legt ben 93atton itt bie
©ibübte feilt ein unb brüdt fo ben gruefet»
fuefeen gegen feine Untertage, ober man fübrt
ben 93attou nur in bie (Gebärmutterfeüfele
.aufeerfealb beg (Sieg ein unb fuefet fo bie
Stutung birett gu ftitten unb bie SBefeett angu»
regen. Ser lefeteren SJtctfeobe wirb ber 93or»

wnrf gemacht, baft burefe fie ber gruefetfudjeu
-nodj mebr Pott feiner Uutertage abgetöft werbe
unb auefe, bafe ber gtatte Ä'autfcfeuE bie 93tutntig
midjt fo gut ftitte, wie eine ®age=Samponabe.

Ser SSorteit ber 93altonmetfeobe ift ber, baft
ibttrd) ben 93alton ber SJtuttermunb big gu
.einer (Grüfte erweitert werben faint, bie eg
battu ertaubt, bag Sinb itt fürgefter geit gu
entbinben, fo baft eg am Seben bleibt, ofette
ibafe ein Ütife entftebt. Sic SBebett loerbctt
burd) bie SBirfttttg beg etaftifdjen Sattong, ber
äfentid) wie eilte grudjtblafe toirft, angeregt.
(Sg fommt bei biefer SOÎctfeobe fogar bor, bafe
itt ben erweiterten SJiuttcrmunb ber Stopf beg
Sittbeg eintritt unb bie (Geburt itt Scfeäbettage
bor fieb geben fattu. (Sieg ift atterbingg bei
-feitlicfe borliegenbem grudjtïudjen aud) ttadj
.einer einfachen btutftitteubeu Sdjeibentampouabe
möglich unb gtt erftrebeu.) (Sg werben ent»
fefeiebett mit ber 93altottmetf)obe mefer Einher
gerettet atg mit ber fombinierten SBenbttng
ttacb 93ra£toit ,£>idg. Ser Stacfeteit ber
fflattonbebanbtung ift wieberum ber, baff bie
©iufübrung eine® fotdiett SSatlottg in ber ißrajig

auf einem niebereu 93ette oft niebt leidjt fein
unb wobt ainb etwa Wiltingen bürftc. SBenn
wir un® fragen, wetdjc ber beiben 93îobififa=
tionen, bie Sinfitbrung beg 93atIong in bie
©iböhIe ober biejenige aubei'bûtb beg (Si
bie borteilhaftere fei, fo fittben wir, bah eg bier
auf ben eingetnen galt anfommt unb je nadj bem
bom Strgte beurteilt werben muh, wag itt
jebem gattc gu tun ift.

92euerbing® ift bott eingetnen Slutoren bie

gorberung aufgeftettt worben, bei borliegenbem
grudjtfucbeit fei im Stttereffe beg Stittbcg ber
^aiferfdinitt auggufübren, wenn bie (Geburt
nicht in Sopftage eintreten fönne. Stttbere
wollen bett Slaiferfc()ttitt auch im Sntcreffe ber
tOiutter machen, bamit ber untere (Gebärtnutter=
abfehnitt nicht burd) bie SBeben erweitert gu
werben brauche. So, fagett fie, umgeben wir
bie gefährliche Stelle unb bringen bag Sîiub
ohne (Gefahr gu Sage. §ier ift gu erwibertt,
bah eine fotdje Operation both nur itt einem
Spitate unter günftigen Umftänben auggefübrt
werben fanu unb im ißribathaufe nur febr
fchwer tunlich ift. gerner ift bentt boct) bie

Äaiferfcbnitt=0peration noch immer nicht, trot,
neuerer SBege, bie eingefd)Iagen werben, eine

abfotut ungefährliche Operation ttub maudjc
grau wirb fich wot)t weigern, fie au fich au®=

führen gu taffeit.
(Sine fel)r einfache Slrt ber 33ebanbtitug bei

einem fefjr Meinen ßinbc im 7. SJtonat, wo ja
fo wie fo bie (Gefahr biefer Slitomalie bebeutenb
geringer ift atg fpäter, ift bem Schreibenbett
einmal gelungen. Sïacbbem ber guff beg fteinen
ßinbeg bor bie ®efd)techtgteite gegogen worben
war, tonnte man burd) Sutd bon oben taug»
fain ttnb ficher erft bie grudjt unb bann ben

grudjtfucben leicht aug ber (Gebärmutter unb
ber Scheibe ejprimiercn. (Sitte 93lutuitg trat
hier nid)t ein. Setbftberftänbtich fittb fotdjc
gälte febr fetten.

9îad) ber (Geburt beg Sittbeg tritt in ein»

getnen gälten bie 93Iutuug wieber ein, befottber®,
fo lange bie 9tad)geburt nod) nicht geboren ift.
SBettit bie Shutung augbteibt, fo fattn guge»
wartet werben; blutet eg, fo muh in erfter
Sinie ber grud)tEuchen entfernt werben. §ier
wirb ber Strgt oft itt bie Sage fommett, ihn
mit ber §anb gtt entfernen. Senn bie Skr»
bältniffe bei borliegenbem gruchtfud)en tiegen
fo, bah eine ^ufamtitengiebung ber ©ebärmittter
nidjt benfetben ©ffett auf bie Stachgeburt t)ût,
toie wenn er im (Grunbe ber ©ebärmutter liegt.
SBenn eg nach (Sntfernung beg grudhtfucheng
noch blutet, fo muh nun beg aenaueften nach»
gefeben werben, wober bie S3Iutung ftammt.
Sie fattn aug ber (Gebärmutterböbte fommett,
infolge feblenber Gtadjmeben, ober attg ber
Slnbeftunggftelte ber ijStagenta, ober, wag bei
biefer Stegetwibrigfeit nicht fetten ift, aug einem

fftiffe beg fötutterbatfeg. gu bieten gälten
muh eine Samponabc gemacht werben; itt
eingetnen gälten fantt ber Slrgt auch ^eit
im ÜDtutterbalg nähen, wenn er gut genug
fichtbar gemacht werben fattn. .Spier muh
nocbmalg an bett £>anbgriff erinnert werben,
ber im gutti borigett 3at)reS bei bem Äapitet
Dîachgeburtgbtutungen befchnebett würbe:
bie Sompreffiou ber groben Äörperfchtagaber
oberhalb beg entleerten tlterug. @g muh et»

wag weit oben fomprimiert werben, bamit
man über bie Stelle Çinau® gelangt, too bie
Stber fich i'1 bie beiben Slrterien teilt, wetdje
bie beiben S3edenbätften unb bie S3eine ber»
forgett. Sie Sd)Iagaber füfjlt matt unter
feinem ginger pulfieren unb ber Srucf muh
fo ftarf fein, bah unterhalb ber ßompref»
fiongftellc nicht met)r putfiert. SJÎir ift eg
einmal gelungen, bei einem gälte bon feitlidjer
ißlageuta präbia, wo eitt 9îih aufgetreten war,
biefen gu ttäbett, ohne burdj S3tut geftört gu
werben, inbem bie anwefettbe ^ebatttme bie

Skucbfdjlagaber gnfatnmetibrüdte.

Aus der Praxis.
i.

(Srfatjnutgen ohne «nb mit bett ©tttttittiljctitbfcljubett.

SBenn ich einmal bie geber gur £>anb nehme,
um eigene (Srfat)rttngen niebergufdjreiben, fo
möchte id) borerft um gütige (Sntfdjulbiguttg
bitten; bentt fcbriftlidje Slrbeiten finb eigentlich)
für mich ein fonft fetten betreteneg ©ebiet.

SBilt nur gang einfach ergäbten, wag mid)
guerft berantahte, ®ummibanbfd)ut)e attgu»
fdjaffeu, unb wag ich tut Saufe ber Qc\t für
(Srfaf)rungen bamit gemadjt habe.

(Sg mögen ungefähr gef)n gabre t)et-' feilt,
atg id) ait einem ginger ber rechten §anb eine
flehte ^autbertehung hatte, Wag näntlid) bei
meiner bünnen Çaut fefjr oft borfommt. Dîach»
bem etwag Salbe barattf gelegt unb berbunbett
War, fdjenfte ich ber Sad)e feilte weitere 93e»

achtung unb übernahm batb barattf eine ®e»
burt ; befagte Stelle war nun gu wenig gefd)übt
unb fam mit bem Stugftuh unb bem Stute bon
ber grau, welche eben nicht gefnnb war, in
^Berührung, worauf fid) batb ein unbeimticheg
«rennen einftelttc, wetebeg gunabm, big ich
ärgttiche ^itfe fudjte. Seiber war eg fd)on
etwag gu fpät, benn bie Spuren einer 93Iitt=
bergiftung geigten fid) fd)oit mit Schwittbel unb
einem (Gefühl, atg ob getter born Spatfe gegen
bie 0bren biuaugfdjtügc. 9îad) ber SBieber»
berftettung, wag gwar nicht fo fct)nelt ber galt
War, hatte id) gang gehörigen Stefpeft bor fö
etwag, unb atg ber Strgt mich auf bie (Gutnmi=
banbfdjube aufmerffam machte, lieh ich wir
bag nicht gweimat fagen; fie fehlten bon ba
an nie mehr in meiner §ebammen=S:af(he. Ob»
gleich) noch) uidjt itt ftänbigem ®ebraud), fattt
id) boch febr oft in ben galt, biefeg Schüfe»
mittel gu gebrauchen unb blieb feiger glüdticfe
berfchont.

SBie wir nun im «ortrag ber (Generalber»
fammtung bom gitui 1910 gehört haben, bafj
ber (Gebraud) ber fteriten ®ummihanbfcbut)e
bei ber Unterfudjung unb beim Stüfeett beg
Sammeg, gnm Schufee ber gebärenbett grauen
febr gu empfehlen fei, liefe iefe mir bag wieber
nicht gwetmal fagett unb fefete mit bem ftän»
bigen ®ebraud)e berfetben fogleicfe ein. SSor
gefen Saferen waren fie aber noch fo teuer, bafe
ber ftänbige (Gebrauet) mir gu foftfpietig getuefeu
wäre; aber feitfeer finb fie im greife gefunfen
big auf 2 gr. uttb bei SJÎehrabnafeme fogar
auf 1. 80 gr. bag ißaar. £abe nun aud) bie
(Srfaferung gemad)t, bafe bei guter «efeaubtung,
trpfe bem bieten Stugfocfeen, ein ißaar fogar big
acht (Geburten augfealten faun unb nod) mefer;
natürlich finb bann Sftifegefcfeide babei augge»
fdjtoffen unb in ber gwifefeengeit müffen fie gut
eingepubert werben. Sie SKeferauggabc auf
eine (Geburt macht fotnit ungefähr 25 9tp. aug;
in Slnbetracfet beg Scfeabeng, ber ofene biefetben
entftefeen fönnte, eigentlich gar nicht mefer gu
beachten. 3d) bin wenigfteng mit ben (Gummi»
feanbfifeuben fo gut befriebigt, bafe ich wd)t
mefer babon taffen werbe, unb wenn biefe
Reiten bagu beitragen toürben, irgenb eine
tottegin, bie eg big bafeitt nntertaffen, auch 3"
biefem Schritte gu ermutigen, fo feätten fie iferen
j-jwed erreicht. e. S.

II.

Seit 21. Suiti 1908, morgeng 472 Ufer, fam
ich bei einer 72 ©tunbe bon mir entfernten,
gebärenbett grau an. (Sg war bie 8. Scfewanger»
fefeaft. Sie grau featte bag 46. Sebengjafet
gurüdgetegt unb fafe gefnnb unb wofetgeitäfert
aug. Sie oorfeergefeenben (Geburten waren, aufeer
ber erften, wetdje eine Ciuertage mit innerer
SBenbung unb uaefefotgenbem Sinbettfteber war,
gut herlaufen.

Sie äufeere Untcrfucfeuug ergab:
(Snbe ber Sdjwangerfchaft, Quertage, grofee

gruefet uttb bann giemlich Wef gruchtwaffer ;
§ergtöne gut, bie SBefeeit, welche bett 20. Sinti
abenbg 10 Ufer angefangen featten, waren
fefewach, bag attgemeine 93efinben gut.

Die Schweizer Hebamme. Nr. 3

handelt werde». Die klassische Methode, die
hier angewendet wurde und in vielen Fällen
noch wird, ist die Wendung nach Braxton-
Hicks. Sie besteht darin, daß man den zwei
Fingern, mit denen man in die Gebärmutter
eindringen kann, den Kopf des Kindes ans die
Seite schiebt und nachdem man durch äußere
Haudgriffe die Füße desselben dem Muttermunde

genähert hat, sucht man einen Fuß
mit den beiden Fingern zu erfassen und zieht
ihn durch den Muttermund und Halskanal aus
der Scheide heraus. Um zu den Füßen zu
gelangen, muß man natürlich in die Eihvhle
eindringen. Zu diesem Zwecke durchbohrt man
mit den Fingern die Eihäute neben dem Fruchtkuchen,

wenn solche zu fühlen sind, oder den
Fruchtkuchen selber, wenn man nicht um ihn
herumkommt.

Der Effekt der Wendung und des Herunter^
holens des Fußes ist der, durch den in den

engen Mntterhals und Muttermund
eintretenden Steiß des Kindes die blutende Stelle,
wo sich der Frnchtkuchen von seiner Unterlage
losgelöst hat, zusammenzudrücken und eine
weitere Blutung zu verhindern. Von dem
Momente an, wo dies gelungen ist, müssen
die Wehen das übrige tun. Es darf ja nicht
stark an dem Kinde gezogen werde», um nicht
Anlaß zu einer Zerreißung des durch die
Anheftung der Plazenta auf ihm, wie wir gesehen
haben, verdünnten und geschädigten Mutterhalses

zu geben. Dieses Verfahren ist ein für
die Mutter im ganzen günstiges und für die
.Hausgeburtshilfe gutes. Aber ihm ist, und
nicht ohne Recht, der Vorwurf gemacht worden,
daß dabei die Sterblichkeit der Kinder eine

ganz enorm hohe ist. Dies erklärt sich erstens
daraus, daß bei zentraler Plazenta prävia die

Zirkulation des Kindes in dem Mutterkuchen
stark geschädigt, ja oft ganz unterbrochen wird;
ferner, daß bei der leichten Zerreißlichkeit des

Gebärmutterhalses ein rasches Ausziehen des

Kindes, wenn Gefahr droht, nicht statthaft ist.
Die Nabelschnur, die ja in der Plazenta sich

anheftet, wird auch leicht gedrückt.

Man hat nun versucht, auf einem anderen
Wege zu einem besseren Resultate zu kommen
und zu diesem Zwecke empfohlen, einen Gummiballon

in die Gebärmutter einzuführen und
dann mit Flüssigkeit zu füllen, um durch ihn
die Aufgaben erfüllen zu lasse», die sonst der
Steiß des Kindes übernahm. Auch hier sind
zwei Methoden zu unterscheiden: entweder,
man durchbohrt auch hier die Eihüllen oder
den Frnchtkuchen und legt den Ballon in die
Eihvhle hinein und drückt so den Fruchtkuchen

gegen seine Unterlage, oder man führt
den Ballon nur in die Gebärmutterhvhle
außerhalb des Eies ein und sucht so die
Blutung direkt zu stillen und die Wehen
anzuregen. Der letzteren Methode wird der
Vorwurf gemacht, daß durch sie der Frnchtkuchen
noch mehr von seiner Unterlage abgelöst werde
und auch, daß der glatte Kautschuk die Blutung
nicht so gut stille, wie eine Gaze-Tamponade.

Der Vorteil der Ballonmethode ist der, daß
durch den Ballon der Muttermund bis zu
einer Größe erweitert werden kann, die es
dann erlaubt, das Kind in kürzester Zeit zu
entbinden, so daß es am Leben bleibt, ohne
baß ein Riß entsteht. Die Wehen werden
durch die Wirkung des elastischen Ballons, der
.ähnlich wie eine Frnchtblase wirkt, angeregt.
Es kommt bei dieser Methode sogar vor, daß
in den erweiterten Muttermund der Kopf des
Kindes eintritt und die Geburt in Schädellage
twr sich gehen kann. (Dies ist allerdings bei
seitlich vorliegendem Fruchtkuchen auch nach
einer einfachen blutstillendeu Scheidentamponade
.möglich und zu erstreben.) Es werden
entschieden mit der Ballonmethode mehr Kinder
gerettet als mit der kombinierten Wendung
nach Braxton-Hicks. Der Nachteil der
Ballonbehandlnng ist wiederum der, daß die
Einführung eines solchen Ballons in der Praxis

auf einem niederen Bette oft nicht leicht sein
und wohl auch etwa mißlingen dürfte. Wenn
wir uns fragen, welche der beiden Modifikationen,

die Einführung des Ballons in die
Eihöhle oder diejenige außerhalb des Ei
die vorteilhaftere sei, so finden wir, daß es hier
auf den einzelnen Fall ankommt und je nach dem
vom Arzte beurteilt werden muß, was in
jedem Falle zu tun ist.

Neuerdings ist von einzelnen Autoren die

Forderung aufgestellt worden, bei vorliegendem
Fruchtkuchen sei im Interesse des Kindes der
Kaiserschnitt auszuführen, wenn die Geburt
nicht in Kopflage eintreten könne. Andere
wollen den Kaiserschnitt auch im Interesse der
Mutter machen, damit der untere Gebärmutterabschnitt

nicht durch die Wehen erweitert zu
werden brauche. So, sagen sie, umgehen wir
die gefährliche Stelle und bringen das Kind
ohne Gefahr zu Tage. Hier ist zu erwidern,
daß eine solche Operation doch nur in einem
Spitale unter günstigen Umständen ausgeführt
werden kann und im Privathause nur sehr
schwer tunlich ist. Ferner ist denn doch die
Kaiserschnitt-Operation noch immer nicht, trotz
neuerer Wege, die eingeschlagen werden, eine
absolut ungefährliche Operation und manche
Frau wird sich wohl weigern, sie an sich

ausführen zu lassen.

Eine sehr einfache Art der Behandlung bei
einem sehr kleinen Kinde im 7. Monat, wo ja
so wie so die Gefahr dieser Anomalie bedeutend
geringer ist als später, ist dem Schreibenden
einmal gelungen. Nachdem der Fuß des kleinen
Kindes vor die Geschlechtsteile gezogen worden
war, konnte man durch Druck von oben langsam

und sicher erst die Frucht und dann den
Frnchtkuchen leicht aus der Gebärmutter und
der Scheide exprimieren. Eine Blutung trat
hier nicht ein. Selbstverständlich sind solche

Fälle sehr selten.

Nach der Geburt des Kindes tritt in
einzelnen Fällen die Blutung wieder ein, besonders,
so lange die Nachgeburt noch nicht geboren ist.
Wenn die Blutung ausbleibt, so kann
zugewartet werden ; blutet es, so muß in erster
Linie der Frnchtkuchen entfernt werden. Hier
wird der Arzt oft in die Lage kommen, ihn
mit der Hand zu entfernen. Denn die
Verhältnisse bei vorliegendem Fruchtkuchen liegen
so, daß eine Zusammenziehung der Gebärmutter
nicht denselben Effekt auf die Nachgeburt hat,
wie wenn er im Grunde der Gebärmutter liegt.
Wenn es nach Entfernung des Fruchtkuchens
noch blutet, so muß nun des genauesten
nachgesehen werden, woher die Blutung stammt.
Sie kann aus der Gebärmntterhöhle kommen,
infolge fehlender Nachwehen, oder aus der
Anheftungsstelle der Plazenta, oder, was bei
dieser Regelwidrigkeit nicht selten ist, aus einem

Risse des Mutterhalses. In vielen Fällen
muß eine Tamponade gemacht werden; in
einzelnen Fällen kann der Arzt auch den Riß
im Mutterhals nähen, wenn er gut genug
sichtbar gemacht werden kann. Hier muß
nochmals an den Handgriff erinnert werden,
der im Juni vorigen Jahres bei dem Kapitel
Nachgeburtsblutnngen beschrieben wurde:
die Kompression der großen Körperschlagader
oberhalb des entleerten Uterus. Es muß
etwas weit oben komprimiert werden, damit
man über die Stelle hinaus gelangt, wo die
Ader sich in die beiden Arterien teilt, welche
die beiden Beckenhälften und die Beine
versorgen. Die Schlagader fühlt man unter
seinem Finger pulsieren und der Druck muß
so stark sein, daß sie unterhalb der
Kompressionsstelle nicht mehr pulsiert. Mir ist es
einmal gelungen, bei einem Falle von seitlicher
Plazenta prävia, wo ein Riß aufgetreten war,
diesen zu nähen, ohne durch Blut gestört zu
werden, indem die anwesende Hebamme die
Banchschlagader zusammendrückte.

Aus aer Praxis.
i.

Erfahrungen ohne und mit den Gummihandschuhen.

Wenn ich einmal die Feder zur Hand nehme,
um eigene Erfahrungen niederzuschreiben, so
möchte ich vorerst um gütige Entschuldigung
bitten; denn schriftliche Arbeiten sind eigentlich
für mich ein sonst selten betretenes Gebiet.

Will nur ganz einfach erzählen, was mich
zuerst veranlaßte, Gummihandschuhe
anzuschaffen, und was ich im Laufe der Zeit für
Erfahrungen damit gemacht habe.

Es mögen ungefähr zehn Jahre her sein,
als ich an einem Finger der rechten Hand eine
kleine Hautverletznng hatte, was nämlich bei
meiner dünnen Haut sehr oft vorkommt. Nachdem

etwas Salbe darauf gelegt und verbunden
war, schenkte ich der Sache keine weitere
Beachtung und übernahm bald darauf eine
Geburt; besagte Stelle war nun zu wenig geschützt
und kam mit dem Allsfluß und dem Blute von
der Frau, welche eben nicht gesund war, in
Berührung, worauf sich bald ein unheimliches
Brennen einstellte, welches zunahm, bis ich
ärztliche Hilfe suchte. Leider ivar es schon
etwas zu spät, denn die Spuren einer
Blutvergiftung zeigten sich schon mit Schwindel und
einem Gefühl, als ob Feuer vom Halse gegeil
die Ohren hinausschlüge. Nach der
Wiederherstellung, was zwar nicht so schnell der Fall
war, hatte ich ganz gehörigen Respekt vor so

etwas, und als der Arzt mich auf die
Gummihandschuhe aufmerksam machte, ließ ich mir
das nicht zweimal sagen; sie fehlten von da
an nie mehr in meiner Hebammen-Tasche.
Obgleich noch nicht iil ständigem Gebrauch, kam
ich doch sehr oft in den Fall, dieses Schutzmittel

zu gebrauchen und blieb seither glücklich
verschont.

Wie wir nun iin Vortrag der Generalversammlung

vom Juni 1910 gehört haben, daß
der Gebrauch der sterilen Gummihandschuhe
bei der Untersuchung und beim Stützen des
Dammes, zum Schutze der gebärenden Frauen
sehr zu empfehlen sei, ließ ich mir das wieder
nicht zweimal sagen und setzte mit dem
ständigen Gebrauche derselben sogleich ein. Vor
zehn Jahren waren sie aber noch so teuer, daß
der ständige Gebrauch mir zu kostspielig gewesen
wäre; aber seither sind sie im Preise gesunken
bis auf 2 Fr. und bei Mehrabnahme sogar
auf 1. 80 Fr. das Paar. Habe nun auch die
Erfahrung gemacht, daß bei guter Behaudlung,
trotz dem vielen Auskochen, ein Paar sogar bis
acht Geburten aushalten kann und noch mehr;
natürlich sind dann Mißgeschicke dabei
ausgeschloffen und in der Zwischenzeit müssen sie gut
eingepudert werden. Die Mehrausgabe auf
eine Geburt macht somit ungefähr 25 Rp. aus;
in Anbetracht des Schadens, der ohne dieselben
entstehen könnte, eigentlich gar nicht mehr zu
beachten. Ich bin wenigstens mit den
Gummihandschuhen so gut befriedigt, daß ich nicht
mehr davon lassen werde, und wenn diese
Zeilen dazu beitragen würden, irgend eine
Kollegin, die es bis dahin unterlassen, auch zu
diesem Schritte zu ermutigen, so hätten sie ihren
Zweck erreicht. Z,

II.

Den 21. Juni 1908, morgens I'/- Uhr, kam
ich bei einer ^ Stunde von mir entfernten,
gebärenden Frau an. Es war die 8. Schwangerschaft.

Die Frau hatte das 46. Lebensjahr
zurückgelegt und sah gesund und wohlgenährt
aus. Die vorhergehenden Geburten waren, außer
der ersten, welche eine Querlage mit innerer
Wendung und nachfolgendem Kinbettfieber war,
gut verlaufen.

Die äußere Untersuchung ergab:
Ende der Schwangerschaft, Querlage, große

Frucht und dann ziemlich viel Fruchtwasser;
Herztöne gut, die Wehen, welche den 20. Juni
abends 10 Uhr angefangen hatten, waren
schwach, das allgemeine Befinden gut.
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Sic innere Uttterfitcpung ergab:
5D2uttcrmunb günffranfftücf grop, grucpt»

btafc ftepenb, 33ecfcnetngatig frei.
gcp macpte mut bie ändere Sßenbitng auf ben

Sopf, way gang leicpt möglicp roar, nnb lagerte
mut bie grau auf biejenigc Seite, auf welcper
ber ®opf borpcr fid) befanb. Dtacp einiger gcit
Wid) ber Äopf toieber bom Seiteneingang ab,
id) tonnte ipit aber in bie richtige Sage bringen.
Sa unterbeffcu ber SJcuttennuub panbteller»
prop geworben war, unb id) mid) gut über»

jeugt patte, baff nur ber ®opf fid) im 33ecfeu=

eingaug befanb, erlaubte id) mir bie 331afe

au fpreugen, barnit ber Äopf nid)t mepr ab»

meicpe, unb tiefe nun ba§ grucptwaffer gang
laugfam abftiefeen, bann mürben bie Sßepen
ftärfcr nub etma nacp einer patben Stunbe
porcpte id) nad) ben §er§tonen, meicpe mut
ganj fdjlecpt geworben toareu, bie« beraitlapte
micp nodjmalS innerlicp §u ltnterfucpcn unb
fanb bie Ûrfad)c : ©ine Diabclfcpnurfcplinge unb
eine Sanb toarett neben betn fîopf üorgefattejr ;

gum ©litcf gelang eS mir, bcibe fofort jurücf»
pfcpiebeu. Sic ^ergtöne mürben toiebcr gut,
bic SBepett fräftig uttb nacp etma % Stunbe
mürbe ein 4000 ©ramm fernerer Snabe ge=
boren, mcld)er fräftig fcprie. infolge jicmlicp
ftarfer 331utung fap id) mid) beranlapt, nacp
10 Minuten bic 9?acpgebitrt gtt crprimieren,
loelcpe glatt abging. Sie 331utuug pörte auf
nnb ba§ Sefinbett ber grau mar fepr gut.

SaS 2Bod)eitbctt bertief gang normal, nur
berurfacpte mir baS Säugegefd)äft grope 3Jiüpe.
Sic grau patte borper nie gefüllt, nie geioupt,
bap baS Stillen fo wicptig fei. 3d) ftärte fie
auf unb macpte fie aufmerffam, bap gerabe
für fie in biefetn Sitter bag Stillen bon gröp»
tem Ohtpett märe, frenbig mitligte fie ein, aber
nun ging eê uicpt fo leicpt, benn trophein bie
Srüfte gut entmidett waren unb bie SBargett
gut fapbar, wollte baS Äinb nicpt faugett. Sie
grau_ geigte jebcn Sag eine bemunberungS»
würbige ©ebulb. ©nblid) erft am 9. Sage
fing baS Sinb ricptig gu faugen an, nacpbem
eë bebettflicp ait Sförpergewicpt berloren patte,
bann ging es aber fepr gut; bie grau füllte
nun baS Äiitb bereits ein gapr, e§ gebiep
präcptig unb bie SJfutter würbe nun für ipre
SluSbauer reicplid) belopnt burcp ipr unb ipreS
ÄinbeS SBoplbefinben.

©S braucpt mancpmal biet ©ebulb unb StuS»
baiter nebft ©rflärungen, baS fo wicptige Stillen
in ©ang gu bringen, aber icp pabe in meiner
IßrajiS fepr oft erfapren, baff, wenn nacp bor»
per ftattgefunbenen ©eburteit nicpt gefüllt würbe,
e§ abfolut fein ©rtinb ift, bann aucp nacp
weiteren ©eburten nicpt gu füllen, infofern bie
ÜDhttter gefunb ift. gcp pabe g. 33. aucp eine

grau bei iprer 20. ©eburt entbunbeit, welcpe
borper nie gefüllt pat, unb gum gwangigften
mal pat fie gum erftenmal gefüllt, bann aber
nur etwa 4 Sßocpen, weil bann bie ÜDütcpab»
fonberung aufgepört pat. E. K.

Redaktionelle Rotiz!
Sie bereprten ©infenberinnen „ Slu« ber

33rajiS" werben brhtgettb gebeten, baS ißapier
nur nuf eiltet Seite gtt befepreibett, ba fonft
bie Slrbeit für ben Seper fepr erfepwert wirb.

ilttfere ^uuUittpgallerte.
Sa§ nebenftepeube 33ilb geigt uns bie 3wil=

lingSmäbcpen gopantta unb @lfa Söibant)
in SreSbett im Sllter bon neun ÜDionaten. 83ei

ber ©eburt waren bie SOÎâbcpen fepr gart unb
fcpwätplicp. Sic fleine, nitpt befoitberS fräftige
ÜDiutter, weld)c gum fünften 5DMe eutbitnben
würbe, foitnte bie friiperen Siuber nur fecpS

Sßocpen ftillen. SieSmal aber erpielt fie, wie
unS biefpebamme mitteilt, red)tgeitig3J2algtropon
unb war gu iprem eigenen ©rftauneit fäpig,
ipre beiben Einher bolfe neun ÜDionate felbft

Besprechungen.
gnpreébcricpt ber fantonalen CSntüinbungöanftalt
in St. ©allen. (St. ©allen, 33ucpbntcferei tfolli»
fofer & Sic.)

Ser 33erid)t pro 1909 weift eine leief)tc Stb»

uaptne ber grequeitg auf, inbem bic ©eburteu»
gapl für St. ©allen im allgemeinen gitrücf»
gegangen ift. Sota! mürben wüprenb be§

ÎBericptyjapreë berpflegt 533 SDtüttcr, 526 Sîinber
(gegen 583 refp. 539 beë 33orjapre§. ißoliflinifdp
mürben girfa 350 Scpmatigere nnterfuept.

Unter beit ©iutretenben waren Sd)ioangerc
212; ©cbärenbe 297; SBöcpuerinneit 11. ©efitnb
waren beim ©intritt 449 grauen; mit .Slraitf»
peiten unb Dvcgelmibrigfeiteu bepaftet 72. Steden»
anotnalicu waren barunter 26, ©flampfic unb
Dfierenerfranfuitg 14, borliegeuber ober bor»
geitig gelöfter grudjtfucpeu 4, nnb aubere
feranfpeiten 28. ©efitnb entlaffen würben
472 SDtütter. gm SBoipenbett finb fünf grauen
geftorben. Stillen fonnten 80% ber SDÎûtter.
©eburten fanbeu 477 ftatt; barunter fünf
IpoiHingëgeburten unb feepë Slbortc. gn 69
gälten mupte. ärgtlidpe §ilfc geleiftet werben.
Sotgeboreu würben 40 Sinber ; geftorben 28;
fünf SWipbitbungeu fatnen bor. 34 DJial würbe
bie füuftlicpe grüpgeburt eingeleitet; 24 5DM
bie 3angc angelegt; 12 SSenbungeu, 20 @j=
traftionen am untern IRuutpfcube, feipë sf31a=

gentarlöfungen, 2 ißerforationen gemadjt. Ser
41. gwei IDÎoitate bauembe $ebammeufur§
würbe bott 19 Scpülerinncn befitept, bie alle
patentiert würben, gertter fanben bret SBtcber»

polunggfurfe bon je gepn Sagen Sauer ftatt,
im gangen boit 38 .spebammen befuept.

5d)iuet?et\ flebamiitentierem,

Zonrralüorstand.
Sie Seftionen werben anmit pöfliepft erfuipt,

ipre allfälligeu Slnträge für bie §auptberfamm=
lung früp genug einfenben gu wollen, um felbe
in ber SlpriUSMntner unferer „Scpweiger §eb=
amme" beröffentlicpen gu löttnen.

5Dtit ïollegialem ©ruff!
Ser g e n t r a 1 93 o r ft a it b.

Eintritte.
Sit ben Scpmeig. ^ebamtneubcrctu finb neu

eingetreten :

îKïh'. Danton ^üriep:
347 grau 33. 3JiebergeIb=9Jfeier, ^üriep III,

gelbftr. 46.

Danton Solotpurn:
145 grt. 5)3auline fRippfteiu, Steuberg.

Äraufettfaffe.

©rfranfte SDÎitglieber:
grau Zauber in Srugg (Slargau).
grau 33iggio iu Sauffopr (Slargau).
grl. Spicpiger in gegenftorf (33ern).

grau Scpluep iu Slarberg (33ern).
grau 33ereuter iu Dpfilon (güritp).
grau Suby in Gültigen (Stargau),
grait ©emperli in SBolfertêwil (St. ©allen),
grau Söaltcr iu ööpningcn (Scpaffpaufen).
grau Slrni iu Solotpurn.
grau Spillmauu iu ^ebtitgen (^üritp).
grait -Dieffcrli iu Soffen (iöern).
grait 33ettiger in Söalb (^itrid)).
grau Stübiyüpti iu grüinfen (St. ©allen),
grau Sanner=Sei(er iu Sieftal (33afellaub).
grau 3ïeift»Stuber in 33ern.

grau 33icnati=Söütperi(p in 33riettg (33eru)
grau grifepfneept in Sap (St. ©allen),
grait 2Seuger=Scpi[t in Sicmtigcu»Siutmciital

(33ern).
grait 5DMler=Stöcf(i tu Sogwil (Spitrgau).
grau g. Scpreibcr in HI-

grau ©. 33ai iu Sruttiton (ßürid)).
grau ^ng in §erbet§wil (Solotpurn).
grait billiger in ©ftaab (33cnt).
grau 331anc=9teffag in ©itbrefitt (Sßaabt).
gratt ©toor»5Dfeier in Slaratt.
grau 33nd)mantt=9Jîeier in 83afel.

Sie Traufe n îaffefo m m i f j i o it.

gu bie 33etrieb§»Ä'ranfeitfaffc finb ciitge»
gangen :

gr. 50. — al§ ©efepeuf bott einer Same in
St. ©allen burcp grt. Ipüttenmofer,
5)3räfibcntin be§ fd)Weij. .feebammeu»
bereit!« ;

„ 6.50 boni Stanniolerlös bon grau Stpuei»
ber iu Äaltpofen (33ern).

Stilen ©cbern unfern befteu Sauf!
Stauten« ber .ftranfeitfaffeufotniniffion :

grau SBipf, Äaffiereriit.

Çobe^-^eitjen.
SBiv mneljen piemit bic fcijinerjlicfje SDlttteilitiuj

boni ^>infrl)tcbe unfrer ïieben Sßeretti§foIfcc)iniicit :

Jrau 5djönbäfl)Ier in 3itrtd)
ijeft. am 23. Qanuar 1911.

Jrait üüUcr-l3atl)mann in ÖDintertpur
()eft. am 17. gebritar 1911.

3ititi}frûn Dcrena ^ebiger in Meinad)
tjeft. am 28. geBntar 1911.

Iran f3irri)ct-trnnimer in Hieb
ßeft. am 28. gebrttar 1911.

Jfriut Jinton-Hoip in Hicberbtpp

Sic rubelt im gvteben!

35er gcjttraUiorftaub
unb bic Stanïenfafîefommtfftott.

p näpren. So fain e§, bap bie Äinber wiber
©rwarteit allmaplid) fräftiger würben unb fiep
bauernb gut weiter eutwidelten, fobaf? fie jept
bereits beut SurcpftpnittSgewidjt gleicpaltriger
©ingelünber nape fommen.

©euncfjt bet Siittbcr : 655

SoÇamta
21. Stugufi 4 5ßfb. 250 ©r. 4 5ßfb. 150 ®r.
24. September 5 „ 50 „ 4 „ 490 „

2. Dîobember ti „ 250 „ 5 „ 450 „
30. Segember 7 „ 330 „ 6 „ 380 „

9. Slprit 10 „ 290 „ 10 „ 400 „
-31. 5Dîai 12 „ 190 „ 12 „ 140 „
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Die innere Untersuchung ergab:
Muttermund Fünffrankstück groß, Frncht-

blase stehend, Beckeneingang frei.
Ich machte nun die äußere Wendung aus den

Kopf, was ganz leicht möglich war, und lagerte
nun die Frau auf diejenige Seite, auf welcher
der Kopf vorher sich befand. Nach einiger Zeit
wich der Kopf wieder vom Beckeneingang ab,
ich konnte ihn aber in die richtige Lage bringen.
Da unterdessen der Muttermund handtellergroß

geworden war, und ich mich gut
überzeugt hatte, daß nur der Kopf sich im
Beckeneingang befand, erlaubte ich mir die Blase
zu sprengen, damit der Kopf nicht mehr
abweiche, und ließ nun das Fruchtwasser ganz
langsam abfließen, dann wurden die Wehen
stärker und etwa nach einer halben Stunde
horchte ich nach den Herztönen, welche nun
ganz schlecht geworden waren, dies veranlaßte
mich nochmals innerlich zu untersuchen und
fand ^die Ursache: Eine Nabelschnurschlinge und
eine Hand waren neben dem Kopf vorgefallen:
zum Glück gelang es mir, beide sofort
zurückzuschieben. Die Herztöne wurden wieder gut,
die Wehen kräftig und nach etwa '

2 Stunde
wurde ein 4000 Gramm schwerer Knabe
geboren, welcher kräftig schrie. Infolge ziemlich
starker Blutung sah ich mich veranlaßt, nach
10 Minuten die Nachgeburt zu exprimieren,
welche glatt abging. Die Blutung hörte auf
und das Befinden der Frau war sehr gut.

Das Wochenbett verlief ganz normal, nur
verursachte mir das Sängegeschäft große Mühe.
Die Frau hatte vorher nie gestillt, nie gewußt,
daß das Stillen so wichtig sei. Ich klärte sie
ans und machte sie aufmerksam, daß gerade
für sie in diesem Alter das Stillen von größtem

Nutzen wäre, freudig willigte sie ein, aber
nun ging es nicht so leicht, denn trotzdem die
Brüste gut entwickelt waren und die Warzen
gut saßbar, wollte das Kind nicht saugen. Die
Frau zeigte jeden Tag eine bewunderungswürdige

Geduld. Endlich erst am 9. Tage
fing das Kind richtig zu saugen an, nachdem
es bedenklich an Körpergewicht verloren hatte,
dann ging es aber sehr gut: die Frau stillte
nun das Kind bereits ein Jahr, es gedieh
prächtig und die Mutter wurde nun für ihre
Ausdauer reichlich belohnt durch ihr und ihres
Kindes Wohlbefinden.

Es braucht manchmal viel Geduld und
Ausdauer nebst Erklärungen, das so wichtige Stillen
in Gang zu bringen, aber ich habe in meiner
Praxis sehr oft erfahren, daß, wenn nach vorher

stattgefundenen Geburten nicht gestillt wurde,
es absolut kein Grund ist, dann auch nach
weiteren Geburten nicht zu stillen, insofern die
Mutter gesund ist. Ich habe z. B. auch eine

Frau bei ihrer 20. Geburt entbunden, welche
vorher nie gestillt hat, und zum zwanzigsten
mal hat sie zum erstenmal gestillt, dann aber
nur etwa 4 Wochen, weil dann die
Milchabsonderung aufgehört hat. ll. K.

keasktlonelle Nà!
Die verehrten Einsenderinnen „Aus der

Praxis" werden dringend gebeten, das Papier
nur auf einer Seite zu beschreiben, da sonst
die Arbeit für den Setzer sehr erschwert wird.

Unsere Zwillingsgallerie.
Das nebenstehende Bild zeigt uns die

Zwillingsmädchen Johanna und Elsa Widany
in Dresden im Alter von neun Monaten. Bei
der Geburt waren die Mädchen sehr zart und
schwächlich. Die kleine, nicht besonders kräftige
Mutter, welche zum fünften Male entbunden
wurde, konnte die früheren Kinder nur sechs

Wochen stillen. Diesmal aber erhielt sie, wie
uns die Hebamme mitteilt, rechtzeitig Malztropon
und war zu ihrem eigenen Erstaunen fähig,
ihre beiden Kinder volle neun Monate selbst

vesprechungen.
Jahresbericht der kantonalen Entbindungsanstalt
in St. Gallen. (St. Gallen, Buchdrnckerei Zolli-
kofer L- Cie.)

Der Bericht pro 1909 weist eine leichte
Abnahme der Frequenz auf, indem die Gelmrten-
zahl für St. Gallen im allgemeinen
zurückgegangen ist. Total wurden während des

Berichtsjahres verpflegt 533 Mütter, 526 Kinder
(gegen 583 resp. 539 des Vorjahres. Poliklinisch
wurden zirka 350 Schwangere untersucht.

Unter den Eintretenden waren Schwangere
212; Gebärende 297: Wöchnerinnen 11. Gesund
waren beim Eintritt 419 Frauen: mit Krankheiten

und Regelwidrigkeiten behaftet 72.
Beckenanomalien waren darunter 26, Eklampsie und
Nierenerkranknng 14, vorliegender oder
vorzeitig gelöster Fruchtkuchen 4, und andere
Krankheiten 28. Gesund entlassen wurden
472 Mütter. Im Wochenbett sind fünf Frauen
gestorben. Stillen konnten 80°/» der Mütter.
Geburten fanden 477 statt; darunter fünf
Zwillingsgebnrten und sechs Aborte. In 69
Fällen mußte, ärztliche Hilfe geleistet werde».
Totgeboren wurden 40 Kinder; gestorben 28:
fünf Mißbildungen kamen vor. 34 Mal wurde
die künstliche Frühgeburt eingeleitet; 24 Mal
die Zange angelegt; 12 Wendungen, 20
Extraktionen am untern Rumpfende, sechs Pla-
zentarlösungen, 2 Perforationen gemacht. Der
41. zwei Monate dauernde Hebammenkurs
wurde von 19 Schülerinnen besucht, die alle
patentiert wurden. Ferner fanden drei Wieder-
holungsknrse von je zehn Tagen Dauer statt,
im ganzen von 38 Hebammen besucht.

Schweher. Hàmmenverein.

àtralvorstana.
Die Sektionen werden anmit höflichst ersucht,

ihre allfälligen Anträge für die Hauptversammlung
früh genug einsenden zu wollen, um selbe

in der April-Nummer unserer „Schweizer
Hebamme" veröffentlichen zu können.

Mit kollegialein Gruß!
Der Zentr al - V 0 r st and.

Eintritte.
Ju den Schweiz. Hebammenverein sind neu

eingetreten:
K-à Kanton Zürich:
347 Frau B. Nievergeld-Meier, Zürich lll,

Feldstr. 46.

Kanton Solothurn:
145 Frl. Pauline Rippstein, Kienberg.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Räuber in Brugg (Aargau).
Frau Biggio in Lauffohr (Aargau).
Frl. Spichiger in Jegenstorf (Bern).

Frau Schlnep in Aarberg (Bern).
Frau Bereuter in Opfikon (Zürich).
Frau Dnbs in Küttigen (Aargau).
Frau Gemperli in Wolkertswil (St. Gallen».
Frau Walter in Löhningen (Schaffhausen».
Fran Arm in Solothurn.
Frau Spillmann in Hedingen (Zürich».
Frau Messerli in Tuffen (Bern).
Frau Vettiger in Wald (Zürich).
Frau Rüdisühli in Frümstn (St. Gallen».
Frau Tanner-Seiler in Liestal (Baselland».
Frau Reist-Stnder in Bern.
Frau Bienati-Wütherich in Brienz (Bern»
Frau Frischknecht in Sax (St. Gallen).
Frau Weuger-Schilt in Diemtigcn-Simmental

(Bern).
Frau Müller-Stöckli in Dozwil (Thnrgau».
Frau F. Schreiber in Zürich III.
Fran E. Bai in Truttikon (Zürich).
Fran Hug in Herbetswil (Solothurn).
Frau Villiger in Gstaad (Bern).
Frau Blane-Nessaz in Cudrefin (Wandt».
Fran Glovr-Meier in Aarau.
Frau Bnchmann-Meier in Basel.

Die K r a n k e n k a s s e k 0 m in is sivn.

In die Betriebs-Krankenkasse sind
eingegangen :

Fr. 50. — als Geschenk von einer Dame in
St. Gallen durch Frl. Hüttenmoser,
Präsidentin des schweiz. Hebammenvereins

:

„ 6. 50 vom Stanniolerlös von Frau Schnei¬
der in Kolchosen (Bern).

Allen Gebern unsern besten Dank!

Namens der K'rankenkassenkommission:

Frau Wipf, Kassiererin.

Hodes-Anzeigen.

Wir machen hiemit die schmerzliche Mitteilung
vom Hinschiede unsrer lieben Vereinskvlleginuen:

Frau Schönbächler in Zürich
gest. am 23. Januar 1911.

Frau Miiller-Bachmann in Winterthur
gest. an? 17. Februar 1911.

Znngfran Verena Hediger in Remach
gest. an? 28. Februar 1911.

Frau Lircher-Trummer in Ried
gest. an? 28. Februar 1911.

Fran Simon-Roth in Riederliipp

Sie ruhen im Frieden!

Der Zentralvorstand
und die Krankenkassekommission.

zu nähren. So kam es, daß die Kinder wider
Erwarten allmählich kräftiger wurden und sich

dauernd gut weiter entwickelten, sodaß sie jetzt
bereits dem Durchschnittsgewicht gleichaltriger
Einzelkinder nahe kommen.

Gewicht der Kinder: 6bs

Johanna Kksa

21. August 4 Pfd. 250 Gr. 4 Pfd. 150 Gr.
24. September 5 „ 50 „ 4 „ 490 „

2. November 6 „ 250 „ 5 „ 450 „
30. Dezember 7 „ 330 „ 6 „ 380 „

9. April 10 „ 290 „ 10 „ 400 „
31. Mai 12 „ 190 „ 12 „ 140 „
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Vminsnacbricbten.
©eïtioit I'targau. Unfere Slerfammlung bom

23. gebruar war nicpt gerabe ftar! befucpt.
SBir bebaitcrten fepr, bap aucp unfere greift»
bentiu, grau ®ub3, wegen fcpwerer Kranfpeit
nic£)t erfreuten tonnte nub fdjtcftett ipr ein
33lumcngrüpcpeu, iubem wir ipr bon gergett
gute ©enefuiig wünfcpten.

Stn ©teile ber ißrafibentitt berla§ bie SSige»

präfibentin ben QapreSbericpt, bann bie Kaffie»
rerin ben 9iccpnung§bericpt unb bie ©cprift»
fitprerin ba3 ißrotofoll. ®ie Kaffiererin gog
nod) ben Jahresbeitrag ein bon ben Énwefenben.
Sie SJorftanbêmitgtieber bleiben biefelbeit wie
im borigen gapr.

9îadj ©eenbiguttg ber Sraftanben pielt uns
gerr Sr. ©Renter einen fef^r intereffanten
Vortrag über bie 93efferftetlung ber .gebammelt
im Stargau unb über bie 9îeorganifatioit ber
Krantenanftatt in Staran. SBir fprecpeii f)ier=

für bem geefjrteu gerat Softer ben wärmfteu
Sauf aus. Dtadj bem Vortrag würbe uns.
ein „$at>e" ferbiert, baS allen tüftlicp muubete,
bann ging'S au§2lbfdjtebttepmen. Ser SSorftanb.

©ettion 53afet. Unfere neiepfte ©tpung finbet
DJtittwod) ben 29. SOîar^ ftatt. 3Bir werben
borauSftcptlicp einen Vortrag poren. SBir ber»
banfeit an biefer ©tette beit testen Slortrag
bon gerat Sr. £>tto 23urfparbt aitfs SSefte.

Ser SSorftanb.

©eftiott Sent. Unfere ®erein§fipung bout
4. ÜDtärg war gut befucpt. @S würben ber
erfte galbjaprêbeitrag für bie Kranfeitfaffe
pro 1911 —1912 unb gugteidj ber Sapreg»
Beitrag einfaffiert. 9?acp übftcper SBegrüputtg
bitrep unfere präfibentin, bie ttoep einmal mit
warmen Söorten ber Sluerfemtuug beS gurüct»
getretenen SorftanbeS gebaute, unb ipm im
Stamen unferer ©eftion nocpmal§ bett wärmften
Sanf attSgefprodfen, ïjielt ttnS gerr Sr. gattS»
wirtp einen wiffenfcpaftliipen Vortrag über
gatttauSfdjläge im erfteit Sebeitgjapr. ©cpabe,
bap eS nicpt naep beut SBunfcpc beS $or=
irageitben gegangen ift, ber unS in freunblicper
SBeifc an gaub bon ^rojeftionSbitbern bie ber»
fepiebenen gautfrantpeiten borbemonftrieren
wollte, bieS aber wegen baulichen ißeräitberitngeu
im fautonalen graueufpital leiber nidjt aus»

führen fonnte. StidjtSbeftowenigcr wupte uns
gerr Sr. gaugwirtp feinen Vortrag leprreiep
unb intereffant gu gestalten, inbem er burd)
feine ftaren SluSfüprnngen unb gerumreiepen
bon 83ilbertafeln unS fo reept in baS ntannig»
fadje ©ebiet biefer Kinbertrantpeiten einführte,
unb ttitS gugletcp fagte, weld)e SDtittel itub
Ütatfcptäge wir gebammelt auf unferer grafts
in btefeit unb jenen gälten aitwenben bürfen.
gerat Sr. gauSmirtp fei hiermit itocfj ber
wärmfte Sauf für feine SMeprititgeu aus»
gefprod)ett.

Sîad) bem Vortrag berlaS unfere ipräfibentin
einen 93rief bon ber ©anitcitSbireftion, betr.
bie SBieberljolungSfurfe für gebammelt im
Kanton Stern. Unfere näcpfte SSerfammlttitg
finbet im 8Kai ftatt. Dtäpereg wirb in ber
Slpritnummer befannt gegeben werben.

93îit tollegialifcpem ©ruf
Sie ©cpriftfüprertn : 93t. Sßenger.

©eftiott ©t. ©allen. Söie fdjoit im legten
33latt erwähnt, finbet unfere SSerfammtung
Sieuftag ben 21. SDtärg, naepmittagg 2 Upr
im ©pitalfeller ftatt.

gerr Sr. ßoiltfofer wirb unS mit einem
Vortrag beehren, wegpalb wir f)offcit, bap bie

Kolleginnen galjlreid) erfepetnen werben.
gitbem unfere Kaffiererin beit ©tngug pro

I. galbjal)r boruimmt, bitte baS ißortemounaie
nicpt gu bergeffett. pr ben »orftanb:

Sie Slftttartn.
©eftiott Sljttrgou. SieSmal war nttfere 33er»

fammlung gut befud)t. 2Sir bürfen ja nidjt
immer ftageit. Slm meiften Bat uttS gefreut,
baff fid) ettiepe Kolleginnen bie DJtüpe naf)tnen,
iftre Gnrtfcputbigung eingitreid)eit. SBir würt»
fcpeit benjenigen, welc£)e wegen Kranft)eit ber»
pinbert waren, unferer SSerfammlung beigu»
wollten, gute ©enefuitg; poffentlid) feljett wir
einauber wieber ait ber gauptberfammtung tu
grattettfelb, wellte im SJtai ftattfinbet. Stä^ereS
wirb battu in ber Slpritnummer mitgeteilt..

Sind) an biefer Sferfammlung würbe tntS
ein ärgtlidjer Vortrag gtt teil, gerr Sr. ©tuber
aitS Slrbon fprad) über Stutungen wäf)renb
ber ©diwaugerfc^aft uitb ber ©ebitrt. SBir
banfeit bem geehrten gerrn Softor für feine
SDtülje.

©S würben nun bie oerfd)iebctteit SSereinS»
augetegenl)eiten befprodjeit, bann beenbigten
Wir unfere Sferfammlung mit einem gemüt»
ticBeit Kaffeefrängdjeit. Slffo auf 2Bieberfel)eu
in grauenfetb.

gitr ben S3 orftaub :

Sic Slftnariit : grau ©d)läpfer»9Jta11)t)S.

©eftion Söilttertfjur. Unfere nädjfte S3er=

fammlung mit ctrgtttdjent SSortrag finbet am
23. ÜDtärg im Sofal gum gerfuleS in SBinterttjur
ftatt. Söir erfinden bie ÜDtitglieber, red)t ga§l»
reicB gu erfdjeinen, ba| ber Slrgt nid)t bem
leeren ©aal einen Vortrag galten muf;, benu
baS Sljema berfprid)t feftr legrretcB gu fein.

Stud) werben bie SOÎitglicber, welche bie
bentfd)e gebammengeituug erljalteit, erfudjt,
fie möglid)ft balb wieber weiter gu fenben,
bamit fie alle erhalten ttnb fie ber ißräfibeittiu
Wicber gurüdgefd)iclt werben fann. @S ift
barauf gtt adjten, baff bie beilicgenbe Sifte
immer bei ber Leitung bleibt. Ser Sorftaub.

©eftiott 3«ricf). Sie SSerfammlung bont
24. gebruar war gut befud)t, baS ^at unS
fe^r gefreut, befonberS attd) barunt, weil
gerr Sr. ©pedert trop feiner bienftïidjen ®er=
l)inbcritng mtS nidjt bergeffen Batte, foitbern
burd) gerat Sr. geitncr fid) bertreteu lief),
ltttS einen Vortrag gtt Balten. SBir banfen
beut gerat Softor fefjr für feine 3luSfül)rungen
unb berfid)ern i^m, ba§ feine S3efürd)titug
gruitbloS war, benu Wölfl feine Kollegin pat
nidjt gerne gugepört unb fo maudjeS weniger
befannte über: „SaS Söaffer unb feine S3e=

beutung, im befonberen in ber ©eburtSpilfc
unb ber grauenpeilfunbe" bernommen, bagu
bie bieten unb präeptigen Silber fiep angefepen.
Sie 3eit bergiug, wie immer, biet gu fcpnefl.
SefonberS intereffierte uns, was uns gerr Sr.
bom gango, feiner ©ewiitnnng unb Serwenbuttg
in ber geilfunbe, fagte. gn ber nacpfolgenben
Serfammlung würben bie SereinSgefdjü'fte be»
fprocpeit unb pörten wir gar gerne u. a. bie
SJtitteilung ber ^räfibentin, bap gerrSr.©pedert
ben berfproepenen Sortrag im SJtarg nadjpolett
wirb. ÜBir bitten bie Kotleginnen britigenb
um möglidjft gaplreiipcS ©rfdjeineti, berfpridjt
boep baS ©ebotene eS fepr wopl gu lopneti,
bap mau fiep aufraffe itnb wo möglicp immer

Offene A>cbrtmmcnftcnc.
Sie ©enteinbe ^amaèeu fliegt eine erfaprene, moberit gefepulte

gebamiite. ©tweldie Kenutniffe iit ber italienifcpen ©praepe erwünftpt.
greie möblierte SBopumtg unb ttampafter ©emeiubebeitrag garantiert.

gür tiäpcre Informationen bitte fiep an ben ©emeinbeborftanb gtt
wenben. SlmtSantritt auf 1. Slpril. 046

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht hur viel G-eld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt. '

Vorzüglichster Ersatz für MuttermilchIj
Preis y4 und Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. RAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 602

JlSÉÉitlL1/ •:'/ I IIIVindermehl

Reiner Bafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder
: : und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

XT Cartons zu 27 Würfel àl. 30 TT„K„„ „Nur echt in roten Paqueten, Pulverform à 1.20 Ueberall zu haben.
58t

forden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Praxis
Sünsevc •goDamme finbet
fcpv angenehme ifîrngiê.

^üeptige 9(it§btlbitug erforberlicp.

©cfitrfjc beförbert bic ©jprbitiun bc? ©tattcät
hinter Sir. 052

iEindnh!
von der Mifchgesellschafh üocSidorft

Jed&fâ m/for.

611b

Ackerschott's ICinderni@hl
ist laut chemischer Untersuchung und laut den Gutachten und Aussagen der Hebammen die allerbeste
Kindernahrung. Durch seine leichte Verdaulichkeit konnte es selbst Säuglingen vom ersten Tage an
gegeben werden, wo die Mutter nicht selbst stillen konnte. Es ist sehr nahrhaft und gibt starke Kinder. 625I
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Vereinsnachricvten.
Sektion Aargan. Unsere Versammlung vom

23. Febrnar war nicht gerade stark besucht.
Wir bedauerten sehr, daß auch unsere
Präsidentin, Frau Dubs, wegen schwerer Krankheit
nicht erscheinen konnte und schickten ihr ein
Blumengrüßchen, indem wir ihr von Herzen
gute Genesung wünschten.

An Stelle der Präsidentin verlas die
Vizepräsidentin den Jahresbericht, dann die Kassiererin

den Rechnungsbericht und die
Schriftführerin das Protokoll. Die Kassiererin zog
noch den Jahresbeitrag ein von den Anwesenden.
Die Vorstandsmitglieder bleiben dieselben wie
im vorigen Jahr.

Nach Beendigung der Traktanden hielt uns
Herr Dr. Schenker einen sehr interessanten
Vortrag über die Besserstellung der Hebammen
im Aargau und über die Reorganisation der
Krankenanstalt in Aarau. Wir sprechen hierfür

dem geehrten Herrn Doktor den wärmsten
Dank ans. Nach dem Vortrag wurde uns.
ein „Zabe" serviert, das allen köstlich mundete,
dann ging's ans Abschiednehmen. Der Vorstand.

Sektion Basel. Unsere nächste Sitzung findet
Mittwoch den 29. März statt. Wir werden
voraussichtlich einen Vortrug hören. Wir
verdanken an dieser Stelle den letzten Vortrug
von Herrn Dr. Otto Burkhardt anfs Beste.

Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere Vereinssitznng vom
4. März war gut besucht. Es wurden der
erste Halbjahrsbeitrag für die Krankenkasse

pro 1911 —1912 und zugleich der Jahresbeitrag

einkassiert. Nach üblicher Begrüßung
durch unsere Präsidentin, die noch einmal mit
warmen Worten der Anerkennung des
zurückgetretenen Vorstandes gedachte, und ihm im
Namen unserer Sektion nochmals den wärmsten
Dank ausgesprochen, hielt uns Herr Dr. Hauswirth

einen wissenschaftlichen Vortrag über
Hautausschläge im ersten Lebensjahr. Schade,
daß es nicht nach dem Wunsche des
Vortragenden gegangen ist, der uns in freundlicher
Weise an Hand von ProjektionSbildern die
verschiedenen Hautkrankheiten vordemonstrieren
wollte, dies aber wegen baulichen Veränderungen
im kantonalen Franenspital leider nicht aus¬

führen konnte. Nichtsdestoweniger wußte uns
Herr Dr. Hauswirth seinen Vortrag lehrreich
und interessant zu gestalten, indem er durch
seine klaren Ausführungen und Herumreichen
von Bildertafeln uns so recht in das mannigfache

Gebiet dieser Kinderkrankheiten einführte,
und uns zugleich sagte, welche Mittel und
Ratschläge wir Hebammen auf unserer Praxis
in diesen und jenen Fällen anwenden dürfen.
Herrn Dr. Hauswirth sei hiermit noch der
wärmste Dank für seine Belehrungen
ausgesprochen.

Nach dem Vortrag verlas unsere Präsidentin
einen Brief von der Sanitätsdirektion, betr.
die Wiederholungskurse für Hebammen im
Kanton Bern. Unsere nächste Versammlung
findet im Mai statt. Näheres wird in der
Aprilnummer bekannt gegeben werden.

Mit kollegialischem Gruß
Die Schriftführerin: M. Wenger.

Sektion St. Gallen. Wie schon im letzten
Blatt erwähnt, findet unsere Versammlung
Dienstag den 21. März, nachmittags 2 Uhr
im Spitalkeller statt.

Herr Dr. Zollikofer wird uns mit einem
Vortrug beehren, weshalb wir hoffen, daß die

Kolleginnen zahlreich erscheinen werden.
Indem unsere Kassiererin den Einzug pro

I. Halbjahr vornimmt, bitte das Portemonnaie
nicht zil vergessen. Mr den Vorstand:

Die Aktnarin.
Sektion Thnrgau. Diesmal war unsere

Versammlung gut besucht. Wir dürfen ja nicht
immer klagen. Am meisten hat uns gefreut,
daß sich etliche Kolleginnen die Mühe nahmen,
ihre Entschuldigung einzureichen. Wir wünschen

denjenigen, welche wegen Krankheit
verhindert waren, unserer Versammlung
beizuwohnen, gute Genesung; hoffentlich sehen wir
einander wieder an der Hauptversammlung in
Frauenfeld, welche im Mai stattfindet. Näheres
wird dann in der Aprilnummer mitgeteilt.

Auch an dieser Versammlung wurde uns
ein ärztlicher Vortrug zu teil. Herr Dr. Studer
ans Arbon sprach über Blutungen während
der Schwangerschaft und der Geburt. Wir
danken dem geehrten Herrn Doktor für seine
Mühe.

Es wurden nun die verschiedenen
Vereinsaugelegenheiten besprochen, dann beendigten
wir unsere Versammlung mit einem gemütlichen

Kaffeekränzchen. Also auf Wiedersehen
in Frauenfeld.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin: Frau Schläpfer-Mathys.

Sektion Winterthur. Unsere nächste
Versammlung mit ärztlichem Vortrag findet ain
23. März im Lokal zum Herkules iu Winterthur
statt. Wir ersuchen die Mitglieder, recht zahlreich

zu erscheinen, daß der Arzt nicht dem
leeren Saal einen Vortrag halten muß, denu
das Thema verspricht sehr lehrreich zu sein.

Auch werden die Mitglieder, welche die
deutsche Hebammenzeitung erhalten, ersucht,
sie möglichst bald wieder weiter zu senden,
damit sie alle erhalten und sie der Präsidentin
wieder zurückgeschickt werdeu kann. Es ist
darauf zu achten, daß die beiliegende Liste
immer bei der Zeitung bleibt. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Die Versammlung vom
24. Februar war gilt besucht, das hat uns
sehr gefreut, besonders auch darum, weil
Herr Dr. Speckert trotz seiner dienstlichen
Verhinderung uns nicht vergessen hatte, sondern
durch Herrn Dr. Fcnner sich vertreten ließ,
uns einen Vortrag zu halten. Wir danken
dein Herrn Doktor sehr für seine Allsführungen
und versichern ihm, daß seine Befürchtung
grundlos war, denn wohl keine Kollegin hat
nicht gerne zugehört und so manches weniger
bekannte über: „Das Wasser und seine
Bedeutung, im besonderen in der Geburtshilfe
und der Frauenheilkunde" vernommen, dazu
die vielen und prächtigen Bilder sich angesehen.
Die Zeit verging, wie immer, viel zu schnell.
Besonders interessierte uns, was uns Herr Dr.
vom Fango, seiner Gewinnung und Verwendung
in der Heilkunde, sagte. In der nachfolgenden
Versammlung wurden die Vereinsgeschäfte
besprochen und hörten wir gar gerne u. a. die
Mitteilung der Präsidentin/daß Herr Dr.Speckert
den versprochenen Vortrag im März nachholen
wird. Wir bitten die Kolleginnen dringend
um möglichst zahlreiches Erscheinen, verspricht
doch das Gebotene es sehr wohl zu lohnen,
daß mail sich aufraffe und wo möglich immer

Offene Hebammenstelle.
Die Gemeinde Samaden sucht eine erfahrene, modern geschulte

Hebamme. Etwelche Kenntnisse in der italienischen Sprache erwünscht.
Freie möblierte Wohnung und namhafter Gemeindcbeitrag garantiert.

Für llähere Informationen bitte sich an den Gemeindevorstand zil
wenden. Amtsantritt alls 1. April.

Linpkàlst den Nüttern das ärüitliok srprobt un à
einvkotilens Ioniser's liünde-i'inekl. Isde Nutter erspart
dadurà niokt nur viel (leid, sundern sie !iat auà tat-
säoklieti das Leste und ^uträgìietiste kür iüren IneblinA.
Ls ist die nadrüakteste und leioiitverdauliekste Xaürung-.
5ür gesunde und kranke Ivinder. varinerkrankunAen
werden vergütet und dsseitiFt. '

Vorsii^Uellster Lrsatü kür Nutterinileü!^
preis ^4 unâ V2 Ko.-Vosen 65 dts. u. Pr. 1.25

— (8ok>vei2). — 602
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keiner kà-cacao
IVlZ.ri<6 V/sissss pfsrd

vas MáMIà lïZIià kriàtiiek Mr Vôàerilliikii, îmàkr

M ?SMiM mit Wpllllâlielikr VkràmZ ;

àrtous-:u 27 IVürtöl àl. 30àâ.0 àll.àml'àà-m à l. 20 Vvkki--.II --u ààu.
58.

praxis
Jüngere Hebamme findet
sehr angenehme Praxis.

Tüchtige Ausbildung erforderlich.

Gesuche befördert die Expedition des Blattes
'miter Nr. <iZA

KWM
MàHMWLiîZclzê lMM

end

ml laut olismisetisr (Ilitersuolimig lliiâ laut ài (Zàoìài uilâ JmssaMn à r llsbsmmsQ à alierdeste
Kinàernal.runZ. Onrolr seine leiel.te Veràulielikeit konnte es seidst LäuZlinMn vom ersten TaZe an

MMdon rverâen, >vo âie Natter nieiit seidst stillen konnte, kis ist sein- nakrliatt nnel Zidt starke kinrler. 625I
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gum Vortrag fournie. Sebe Soßegitt pat ben

9Zupen felbft. STpema: „SompligierteScpwanger»
fcpaften". SCngefetjt auf fyreitag ben 31.2Mrg
b.S-, abcnbë 4 llpt tm fpöcfaat ber „Raiten»
JttniE".

9îacp öcmSSortrag nocp einige Serpanbhmgeit.
Stuf SBieberfepen bcnn am 31. Söiärg.

SDiit [)er§t. ©ruff nnb Eoßegialem .jpaitbfcplag.

Sîamenë be» SSorftanbeë :

21. ©tiïp Ii, ©cpriftfüprcviu.

DU Berner SäusHngsmilcDkücDe.
Dîadpbcm ber Serein für ©äugtingSfürforge

ber ©tabt Sern c8 uacp öieler äWüpe baptu
gebracht patte, ©ängtingen aucp tr in ff er tige
SDÏilcp nerabreicpen 51t fönnen, pat e» fiep fepr
batb ermiefen, bap bie SDWcpfücpe mit aß ipren
©inricptitugen 31t flein geworben ift. ©ie 311

üergrüpern, würbe bie ÜDJilcpfücpe für 2 9Jîo=

nate gefeptoffen nnb ift jept präeptig eingerichtet,
©tatt einem finb gwet ©teritifierapparate auf»
gefteßt. ®ie Hüplbepälter für bie ßJiilcpflafCpcpen
werben bon oben mit feinen Söafferftänbern,
bon unten mit einem ©triebet mit fattem
Söaffcr. üerforgt,, 2Inf bieje JBeife foßen niept
nur bie gtäfcpcpeu weniger fpringen, fonberu
e» foß fid) and) feine £)aut auf ber SDtitcp

bitbeu, weit bie Slbfüpfung bon oben nnb
unten gteidjmiipig gefepiept.

SBic alle» iit ber Sßelt, pat and) bie ÎUiitcp

ber ©äuglingSmilcptücpe eine iprei§fteigerung
erfapren, fobafj bon jept ab bie SBodjenportion
für Unbemittelte git gr- t-â() ,5r- —
bereepuet wirb, wenn ba» Sïegept mit
bezeichnet ift, opne biefe Segeicpmtng aber

fyr. 2.10 bis gr. 4.20, je uad) SDtifcpung nnb
Quantum foftet, Was id) beauftragt bin, mei»

neu Kolleginnen mitguteileu, wetepe bie ÜOtilcp»

fücpe beuüpen.
Sont Sorftanb würbe iit 2(u§ficpt genommen,

2lergte nnb gebammelt burcp ein gtrfular bon

ben Steuerungen ber SJtilcpEücpe in Kenntnis

gu fepen, aud) foßett bie gebammelt gu einer

Sefidjtiguug eingelabett werben, wa§ mit ffreu»
ben 31t begrüpeit ift.

Su Urait ißulber pat bie SJtitcpfücpe eine

Sorfteperin, bie mau wegen iprer ©£aftpeit
nnb um ber gropeu Strbeit wißen pocpadjten
muß.

Kindersklaven in uropa.
Stuf Serantaffung ber ©eftion S3ern»©tabt

be§ SereiuS für Kinber» uitb grauenfepup
fpraep am 0. äJiärg 1911 im ©rofjratSfaal in
Sern Henriette Slreubt, bie gewefene erfte
beutfdje ^oligetaffiftentiu in Stuttgart. 3)er
„Sunb" bringt barüber au§ ber geber feines
Mz.-Äorrefponbentett folgenbeê: S)er ©aal war
überfüßt ; biete ^upörer mufften fid) mit ©tep»
ptäpen begnügen. ÜDJan erwartete mit ©pannuug
bie Sßerföuficpfeit, beren SBirEen weit über bie
(Strengen Söürttemberg» pinau§ befannt gewor»
ben ift, bereu Sücper „SWeufcpen, bie ben ißfab
bertoreu", nnb „Soruenpfabe ber Sarmpergig=
feit" 31t Saufeubeit getefen werben nnb an
bereu Stame fid) aud) bie ©eufationSluft peratt»
gewagt pat, al» fie bor gwet Sapren bon iprent
Slmte gnrüdtrat. Sit iprem leptett Sudje
„©rlebniffe einer i^oligeiaffiftentin" pat fpen»
riette Slrenbt aße SUtgriffe, bie gegen ipre
SlmtSfüprung taut geworben finb, gtäugenb
gurüdgewiefeit. Sept wirft fie frei boit 2lmt8=
feffetn nnb fteintidper Sefcpräufuug, nur beut
eigenen Sntpulfe fotgenb, mit enbtofer Eingabe
für bie Stermftcu unter ben 2lrmeu; fie fragt
nicht uaep Koitfeffion ttnb Station ; fie hilft, wo
e» gtt petfen gilt. ®a§ boit ipr gegrünbete
Ktuberpeim in ®eggiitgen (SBürttemberg), iit
betn berftopene Kittber 2tufnapme finbett, geugt
für fie.

SUS Qfrl. Strenbt, nad) einem einteitenben
Sotunt bott ,§rn. ©rofjrat SStüptetpater, ba§

ütebuerputt betrat, ba fagte mau fidp, fo unb
nic£)t anberê mup bie grau auëfepen, bie überäße

hiitberniffe pinweg mit unbergteidptidjer
©nergie ein popeg $iel anftrebt : ©itt geiftboßeä
Stnttip, au» beut bunfte 2tugen maeptboß
teuepteu, eine Stimme, bie ftar bis in bie

pinterfte ©de bringt, eine Sortragêweife, beren
ihiapppeit unb ©ebaitfettfüße imponiert. f5r'-
Slrenbt berüprte in iprem Sortrag „Ä'inber=
fftaben in ©uropa" nur ein (Sebict iprer biet»

feitigen SEätigfeit ats ißotigeiaffiftentin, aber
wopt baSjenige, baê ipr am meiften am hergett
tag: bie gürforge für bie berroaprloftett, mip»
panbetten Einher. Unfer Saprpunbert wirb
baê Saprpunbert be§ ßinbe§ genannt ; eS birgt
trop unferer popeit Äuttur fo biet unbefannteê
Sinberetenb, bap e§ biefen Stamen nitpt ber»
bient. ®er Seruf ber ißotigeiaffiftentiu bietet
ba erfepredeube ©inbtide. Unfere ©efepe fcpüpen
wopt ben erwadjfeiten SJtenfcpeti, bent Äinbe
gegenüber finb fie ungutängtiep. ®a§ ft'inb
ift fcpuptoê aßer mögtiepen SBißfür preisgegeben.
Sm Sefipe uttferer eprifttiepen Suttur wäpnen
wir uuê pod) erpabett über bie atteit Sblfer,
bie Stinbcrlebeit at§ ein Stid)t§ eiufcpüpten.
Söir fepcit .aud) auf bie giubetpaufer perab,
bie Saprpunberte taug ben cingigcit ©d)up für
berftopeue Einher bitbeten, unb bie fid) in
fatpotifcpeu Sänbern, wie granfreiep unb
Statten, bis in bie Stengeit pinein erpalteit
paben. S» Stentfdßanb wie in ber ©cpweig
madpt fid) eine ftarfe Sewegnng gugunfteu bes
tinberfcpupeS getteub. Su eingelnen Kantonen
wie äüriep, @t. ©aßen, ©eitf unb Söaabt finb
bebenteube gortfepritte gu bergeicpneit. SCrop»
beut ift eS in 2)entfcptanb, iit ber ©d)Weig nnb
in aitberit enropäifepett ©taaten bis gur ©tunbe
ltoip mögtiep, unter üöaprung gewiffer formen
ftrafto» Äittber gu berfdfenfen, gu berfaufen,
burd)

_
©iigetmacperinueit taugfam pinfterbeu

gu taffett. Sn ©uropa ejiftiert ein regelrechter
Sîinberpaitbct, bei bem tinber gu UugudjtS»

Sic (iîcmcittfee ßifdj&crg bei 3üricp fuept per fofovt eine

türf)tt|)c 0eln»iumc
-DaS Söartgetb ber ©emeinbe beträgt jäprticp gr. 200.

T>ie föefintMjctfsftotuutiffio«.
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Sämtliclie Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Spezialität: Sfähfkaiidageu
Ceibbindeta — Bandagen

^ Schutzmarke JöJ

S8TOBaB80®BMB®®IB®E

E^efoea'triaiB Ist IM l'wm V^BI Scoii'is
KmnKioi» Sailen l'ntient^ii y.iigiàiiglicli.

Scott's Enmlsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie Natron-
Hypophosphiten und Glycerin. Scott's EhïuIsIoh schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdauungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten, sondern regt
die Verdauung an und wird rascli vorn Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie selbst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig eingenommen
werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinaltran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken. Schon
oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scott's Emulsiou bei Kranken deutlichere
Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat. 609 a

L£.ä.uflicli in allen Apotheken.
Xt)

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse Frobe-

flasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & lîowne, Ltd..
Oatstsso (Tessin).
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zum Vortrag komme. Jede Kollegin hat den

Nutzen selbst. Thema: „Komplizierte Schwangerschaften".

Angesetzt ans Freitag den 31.März
d.J., abends 1 Uhr im Hörsaal der „Frauenklinik".

Nach demVvrtrag noch einige Verhandlungen.
Auf Wiedersehen denn am 31. März.

Mit herzl. Gruß und kollegialem Handschlag.

Namens des Vorstandes:
A. Stähli, Schriftführerin.

Me kerner 5äugttng5mi!chküche.
Nachdem der Verein für Säuglingsfürsorge

der Stadt Bern es nach vieler Mühe dahin
gebracht hatte, Säuglingen auch trinkfertige
Milch verabreichen zu können, hat es sich sehr
bald erwiesen, daß die Milchküche mit all ihren
Einrichtungen zu klein geworden ist. Sie zu
vergrößern, wurde die Milchküche für 2

Monate geschlossen und ist jetzt prächtig eingerichtet.
Statt einein sind zwei Sterilisierapparate
aufgestellt. Die Kühlbehälter für die Milchfläschchen
werden von oben mit feinen Wasserställbern,
von unten mit einem Strudel mit kaltem
Wasser versorgt, Alls diese Weise sollen nicht
nur die Fläschchen weniger springen, sondern
es soll sich auch keine Haut ans der Milch
bilden, weil die Abkühlung von oben und
unten gleichmäßig geschieht.

Wie alles in der Welt, hat auch die Milch
der Sänglingsmilchküche eine Preissteigerung
erfahren, svdaß von jetzt ab die Wochenportion
für Unbemittelte zu Fr. 1.5» bis Fr. 2.—
berechnet wird, wenn das Rezept mit H'. îbezeichnet ist, ohne diese Bezeichnung aber

Fr. 2.1V bis Fr. 4.20, je nach Mischung und
Quantum kostet, was ich beauftragt bin, meinen

Kolleginnen mitzuteilen, welche die Milchtuche

benützen.
Vom Vorstand wurde in Aussicht genommen,

Aerzte und Hebammen durch ein Zirkular von

den Neuerungen der Milchküche in Kenntnis

zu setzen, auch sollen die Hebammen zu einer

Besichtigung eingeladen werden, was init Freuden

zu begrüßen ist.

Ill Frail Pulver hat die Milchküche eine

Vorsteherin, die man wegen ihrer Exaktheit
lind um der großeil Arbeit willeil hochachten
inuß.

Mnaersklaven in Europa.
Auf Veranlassung der Sektion Bern-Stadt

des Vereins für Kinder- und Frauenschuh
sprach am 0. März 1911 im Großratssaal in
Bern Henriette Arendt, die gewesene erste
deutsche Pvlizeiassistentin in Stuttgart. Der
„Bund" bringt darüber aus der Feder seines

à.-Korrespondenten folgendes: Der Saal war
überfüllt: viele Zuhörer mußten sich mit
Stehplätzen begnügen. Man erwartete mit Spannung
die Persönlichkeit, deren Wirken weit über die

Grenzen Württembergs hinaus bekannt geworden

ist, deren Bücher „Menschen, die den Pfad
verloren", und „Dornenpfade der Barmherzigkeit"

zu Tausenden gelesen werden und an
deren Name sich auch die Sensationslust
herangewagt hat, als sie vor zwei Jahren von ihrem
Amte zurücktrat. In ihrem letzten Bliche
„Erlebnisse einer Polizeiassistentin" hat
Henriette Arendt alle Angriffe, die gegen ihre
Amtsführung laut geworden sind, glänzend
zurückgewiesen. Jetzt wirkt sie frei von Amtsfesseln

und kleinlicher Beschränkung, nur dein
eigenen Impulse folgend, mit endloser Hingabe
für die Aermsten unter den Armen; sie frägt
nicht nach Konfession und Nation; sie hilft, wo
es zu helfen gilt. Das von ihr gegründete
Kinderheim in Deggingen (Württemberg), in
dem verstoßene Kinder Aufnahme finden, zeugt
für sie.

Als Frl. Arendt, nach einem einleitenden
Votum von Hru. Großrat Mühlcthaler, das

Rednerpult betrat, da sagte man sich, so und
nicht anders muß die Frau aussehen, die über
alle Hindernisse hinweg mit unvergleichlicher
Energie ein hohes Ziel anstrebt: Ein geistvolles
Antlitz, ans dem dunkle Augen machtvoll
leuchten, eine Stimme, die klar bis in die

hinterste Ecke dringt, eine Vortragsweise, deren

Knappheit und Gedankensülle imponiert. Frl.
Arendt berührte in ihrem Vortrag „Kindersklaven

in Europa" nur ein Gebiet ihrer
vielseitigen Tätigkeit als Polizeiassistentin, aber
wohl dasjenige, das ihr am meisten am Herzen
lag: die Fürsorge für die verwahrlosten,
mißhandelten Kinder. Unser Jahrhundert wird
das Jahrhundert des Kindes genannt; es birgt
trotz unserer hohen Kultur so viel unbekanntes
Kinderelend, daß es diesen Namen nicht
verdient. Der Beruf der Polizeiassistentin bietet
da erschreckende Einblicke. Unsere Gesetze schützen

wohl den erwachsenen Menschen, dem Kinde
gegenüber sind sie unzulänglich. Das Kind
ist schutzlos aller möglichen Willkür preisgegeben.
Im Besitze unserer christlichen Kultur wähnen
wir uns hoch erhaben über die alten Völker,
die Kindcrleben als ein Nichts einschätzten.
Wir sehen auch auf die Findelhäuser herab,
die Jahrhunderte lang den einzigen Schutz für
verstoßene Kinder bildeten, und die sich in
katholischen Ländern, wie Frankreich und
Italien, bis in die Neuzeit hinein erhalten
haben. In Deutschland wie in der Schweiz
macht sich eine starke Bewegung zugunsten des
Kinderschutzes geltend. In einzelnen Kantonen
wie Zürich, St. Gallen, Genf und Waadt sind
bedeutende Fortschritte zu verzeichnen. Trotzdem

ist es in Deutschland, in der Schweiz und
in andern europäischen Staaten bis zur Stunde
noch möglich, unter Wahrung gewisser Formen
straflos Kinder zu verschenken, zu verkaufen,
durch

^
Engelmacherinnen langsam hinsterben

zu lassen. In Europa existiert ein regelrechter
Kinderhandel, bei dem Kinder zu Unzuchts-

Offene Aàmmenstâ.
Die Gemeinde Kilchberg bei Zürich sucht per sofort eine

tüchtige Hebamme
Das Wartgeld der Gemeinde beträgt jährlich Fr. 200.

?ie HändheilsliommiMon.
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Seott.'s làiài«,» ist sins psrt'sIUs Xmutsion von bsstsm Lsrgsr iVIsàinat-bsbsrtran mil. Xatk-, scuvis àtron-
ttypopkospbitsn unit tZI^csrin. Hvott's sokmeokt angsnsbm unä virä bssonctsrs von Xinäsrn ststs mit
äsr grössten Vortisks singsnommsn. Lis bistst äsn Vsräauungsorgansn niotit our ksins Lowvisrigtcsitsn, sonäsrn rsgt
ctis Vsràuung an unä virä rasob vom Mut assimiliert.

/tus äisssm Lrunäs kann sis sslbst von äsn sowväobstsn patients» Mr sins tangs 7sit regelmässig singsnommsn
vsräen, was bei äsm gsvölmliobsn Nsàinaltran vobl nts äsr Xall ist.

Xins veitsrs natürlloks Xolgs äavon ist, äass à äsm bsbsrtran sigsnsn so vorxügliobsn bsilkrättigsn Xigsn-
sobattsn, vsnn sis einmal äsm Muts so IsiolN ^ugängliob gsmaobt sinä, auoli vist rasoksrs Itssuttats bsvvirksn. Lotion
olt vuräs uns seitens äsr Ilsrrsn Zierats unsers lZöliauptung bestätigt, äass lscott« Stil«,z>s>iou bei Xranksn äsutliolisrs
Xrtolgs siokert, als irgsnä sin anäsrss Xsbertran-Präparat. 609 a

It»»- per«»«//« /ìe/sr» A«r» «/»« Arosse
//as«//« Aratis »»ä /ra»/:o, »?/ä /»tt«», //«/ äcre» De/it«//»«A

a»/' r//e „Ko/nvâer A«M//îA«t /leeaiA Nr/i«/«».
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30 2)ic Sctjweijcr ,pcbnrrtme. 9tr. 3;

ltnb Settlergwecfen erworben werben. SMfjrenö
eine internationale Organisation gegen ben
9JMöcl)en()anöel anïâmpft, ftrtö 6t8 gur ©tunbe
gegen ben 'föinberljaubel rtoct) ntdjt bie gering»
ftett ©fritte getan werben, obfdjon ange»
nommen werben muff, baff bie Söeprben ber

©rojjftäbte bon bemfelben Kenntnis fabelt, ©r
füljrt ïaitfenbe bon Opfern einem unrettbaren
©lenb gu. 3tn SMfptelen au8 tljrer reichen
©rfaïjrung Wte8 grt. Sfrenbt bie 9M)tigfeit
iljrer fetjeinbar paraboçen Sluafüfjrungen ttad).
®ie täglidj ju lefenben, Ijarmloa ftingenben
Annoncen „föoftort für ein fiinb gefudjt" —
„Sîinb wirb an Sinbeêftatt abgegeben" —
„§ü6fdje§ §weijäf|xige§ äftäbcfjen ift gegen eine
einmalige Stbfinbunggfumme 51t aboptieren"
— bitben eilte Quelle unfagbaren Sammerê.
Söir begegnen ba einer SSerfdjleuberung junger
äftenfdjetileben, gegen weldje bie ißribatiuitia»
tibe madjtloê ift. 9ta Staat uttb ©emeinbeit
tonnen wirtfam einfdjreiten. grl. Slrenbt emp=
fa£)t bie ©inrtdjluttg ftaatliäjer SJlutter» unb
ßinberljeime ; ©irtfüljrung ber ©eneralbormunb»
fdjaft; ftrenge Kontrolle ber uneljeltdjen Einher.

SBarmer Söeifatt tonnte ben bon elfter
üötenfdjentiebe burdjglüljten Vortrag, ber fi^er»
litt) itt manchem Ifupörer einen nactjljultigen
©inbrutf hinterließ.

Statt) grl. Slrenbt ergriff §err ©rofjrat
SJtüljtetljaler ba8 SBort, um betn Serner
Serein für fitnber» nnb fÇrauenfdjujj beut
Sßolflwolteu ber Slnwefettbevt gu empfehlen,
©bfdjon unfere Sßerljältmffe ungleich gefunbere
finb, ala biejenigen aualänbifttjer ©rofjftäbte.
bie grl. Slrenbt erwä()nt bat, fo eröffnet fidj
bem Serner Serein bod) ein reic£)e8 3trbeit8=
felb. Qu ber furgen $eit feineg SeftanbeS finb
tbm fcljon gegen 100 gätle oott ©d)u|bebürf»
tigen gugewiefen warben; foil er feiner Slufgabe
geredjt werben tonnen, fo bebarf er ber Unter»
ftütyung ber weiteften Sebölferungafreife.

Cßetttütsbetucjjxtngcn uuh SelbftbeljerrfdjUtti}.

®ie lebhafteren ©rregttugeu bea ©efüljta»
lebena, bie fidj über bie einfache Stimmung
binauâbeben, bezeichnet man al§ ©emütabewe»

gungen. Sie finb, wie bie ©Ijaratteranlagen
überhaupt, bon Stub auf bei ben eingelneu
30tenfd)en fefjr berfdjieben. ÜDtat braucht fich

nur borguftellen, wie berfdjieben greube uttb
St^merg, .Qorit un'5 Slngft fitt) bei Sinbern
äußern fimnen. Unb gerabe bie in beit erften
£eben8ja£jren oft bortommenben torperlidjeit
Südwirfuitgen ber Slffette, Dljnmacljten, Stampfe
itfw., finb ein wichtiger $mwet3 auf bie nahen
Segiebungen bort Sörper, ©eift unb ©emüt
unb auf bie SBicbtigteit einer forgfamen Regelung
be§ ©efüblalebena für bie geiftige unb förderliche
©efunöheit bea Siubea. 316er auch für ben

©rwaebfenen ift c8 im Sntereffe feiner geiftigen
2eiftung8fabigfeit übcraita wünfttjenawert, bafj
fein ©efüblaleben in ruhigen Sahnen ablaufe,
ßeiber haben bie meiften SJlenfdjen bon einer
wirtlichen Selbftbeïjerrftbung teine Slhnuug ;

aitd) ben Seftergogeneu ift fie gewöhnlitt) nur
in ber Deffentlidjteit eigen, ben nättjften Sin»

gehörigen gegenüber pflegt fie bei jeber ftärfern
Slnfregung git berfageu. SBtiljrenb mait boit
Sinberit mit sJiedjt berlangt, bafj fie ihre Slffette
möglidjft betjerrfdjen, laffen bie ©rgieher oft
genug ihren Slerger ober ihre SJlijjftimmung
au ben Möglingen au8. ®ie Wahre Silbung
bea ©barattera berlangt, bah man jebe ©emüta»
bewegung in ben redjten ©rengen halte. 28aä
man bor gremben fann, Iaht fid) natürlich auch
bor ben Singehörigen nnb im eigenen ©emüt
burdjfübren. grauen geigen eine übergroße
©mpfinblidjfeit borgugaweife gegenüber betrü»
ben ben ©emütabewegungen, einerlei, ob eä fich
um wirtliche Trauer ober um ein Sedieren
ober fferbredjen wertboller ©egenftäube ober

gar nur um ben Serluft boit SIeinigfeiten

haitble. Sie finb uid)t felten^jaug troftloa über
SDiuge, bie e§ burdjaua nicht wert finb, unb
bei wirtlid) wichtigen ©emütabewegungen laffen
fie fid) baburdj align lange beemfluffeu, fie
fommen gar nicht mehr barüber I)inau8, tonnen
bie Sacht nicht )d)lafeit ober betommeu ftunbeu»
langea Sïopfwel). ®ie ÜKcinner fehen gewöhnlich
feljr auf biefe ©mpfinblidjteit herab, ihre Sdjwä»
che fi^t eben an einer an bereu Stelle: fie tonnen
Slerger unb fforit nicht bel)errfd)en. ©ine ge=
riitgfügige Slufregnng bringt fie git SButaüa»
brücken ; in Strafen gegen iinber unb im
Sdhelten gegen Untergebene behielten fie fid)
ftcirtfter Sluabritde, fluchen unb toben fie unb
öufjern eine Slnfregung, bie jebem Unbeteiligten
unangemeffen, lächerlich ober Oeräd)tlid) bor»
fommen muh. Sie allberbreitete Sterüofität
muh babei gewöhnlich al8 ©ntfChnlbigung l)ev=
halten, ©ewif), fie erfd)Wert bie Seïbftbe»
herrfdimrg unb öerme'hrt bie Seigbarteit, aber
fie beraubt büch nid)t ber Selbftberantwortung,
unb wenn ein SJtann bie Stffeftauabrüdje gremben
unb Sorgefehten gegenüber bemeiftern fann, fo
füllte er ea aitcl) git §aufe unb für fich allein
fertig bringen, ©erabe ber Serbofität gegen»
über ift baa Scmühen gur Selbftbeherrfdjung.
fel)t wichtig, nnb baa 9tad)gebett gegen foldie
©timmuiigen förbert bie fitaufljcit. Sr. ®orn=
blüth'Söieababeu wibmet biefen gragen in fei»
item Such „hpgiene ber geiftigen Slrbeit" ein
gattgea Kapitel, betitelt baa ©efüljla» unb @e»

mütalebeu. SBir tonnen baa in feffetnber uttb
anregeuber gorm allgemeinberftänbliCh gefchrie»
bette S)orttblüth'fChe Stiel) allen benett, bie fiCh
über bie Söethfelbegiehung ber geiftigen uttb'
förperlidjen ©efunbheit unb ihre Sflege unter»
riChtett wollen, beftenS empfehlen.
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Silberne Medaille: Paris 1887

Hors Concours : Paris 1904

:: Grand Prix: Paris 1905

Ein Jahrhundert Erfolg

Risse und Schrunden
:: der Brüste
Frostbeulen

Brandwunden
Schnittwunden

Aufgesprungene Hände

Balsam Delacour
Benzo-Tannin-Verbindung

Unfehlbares, schnellwirkendes nnd spezifisch-antiseptisches Mittel

gegen -die

Risse und Schrunden der Brüste
Frostbeulen, Brand- u. Schnittwunden etc.

Hergestellt von HENRY^ROGIER, Apotheker in PARIS
Ex-Assisteiit der^Spitäler'von Paris.f Mitglied der „Société Chimique de France"

Der „Balsam Delacour" wird von einer grossen Anzahl

Geburtshelfern und Hebammen empfohlen und erfolgreich

verwendet und werden damit seit fast einem

Jahrhundert Resultate erzielt, vor denen selbst grosse
ärztliche Autoritäten erstaunen

Mehrere Tausend Atteste

Zeugnisse und Atteste.
Man liest im « Traité des Accouchements » von Cazeaux,.

revidiert von Tarnier, Ober-Chirurg der Maternité in Paris, beim
Artikel über die Behandlung der Risse und Sprünge der Brustwarzen :

In meiner Praxis verwende ich oft mit bestem Erfolge eine-
Lösung, genannt „Wasser oder Balsam von Madame Delacour".

Verwaltung der Spitaler und bürgerlichen Hospize von Paris:
Ich, Endesunterzeichnete, Ober-Hebamme der Hebammenschule

der Maternité von Paris, bezeuge hiermit, dass ich seit
mehr als einem Jahre den Balsam Delacour gegen Risse und
Schrunden der Brüste verwende und damit stets die besten
Resultate erzielt habe. Deshalb stelle ich ihm dieses Zeugnis aus.

Paris, den 14. September 1833. LEGRAND,
Ober-Hebamme der Maternité.

Ich, Endesunterzeichneter, erkläre hiermit, öfters und mit
bestem Erfolge den Balsam Delacour gegen die Schrunden der
Brüste verwendet zu haben.

Paris, den 22. Juli 1881. Dr. JOZAN'.

Ich, Endesunterzeichneter, Doktor der Medizin der Fakultät
Paris, ehemaliger Spitalarzt, bezeuge, dass ich mit Erfolg den
Balsam Delacour gegen Risse und Sprünge der Brüste verordnete,
die zuvor allen andern Mitteln widerstanden hatten.

Paris, den 14. Februar 1844.
Dr. DE BOLUS, Rue St-Louis (Marais).

Ich, Endesunterzeichnete, Ober-Hebamme des Spitales von-
Nantes, bezeuge, dass ich den Baume Delacour mit vollem Erfolge
gegen die Risse der Brüste verwende. Deshalb erteile ich
demselben dieses Zeugnis, um im Interesse der Menschheit dessen
"Verbreitung zu erleichtern.

Nantes, den 23. Juli 1849. Vve. JYVOIT.

Ich, Endesunterzeichnete, bezeuge, dass ich in meiner Praxis
seit langem den Balsam Delacour gegen die Risse und Sprünge
der Brüste verwende und damit stets die glücklichsten Resultate
erzielte. BEAUSIRE,

Ober-Hebamme des Bürger-Spitals von Châteaudun.

Ich, Endesunterzeichneter, Geburtshelfer, ehemaliger Militärarzt,
bezeuge, dass ich den Baume Delacour bei mehreren Damen
angewandt habe, die an Schrunden der Brüste litten. Stets hat er eine
Linderung der Schmerzen und eine rasche Heilung herbeigeführt-

Paris, den 12. Juni 1839. Dr. VALLET.

Der Platz fehlt uns, hier die tausende von Attesten zu veröffentlichen,

die wir erhielten und uns jeden Tag vom Aerztekorps und von
Hebammen zukommen.

Preis der Flasche samt Pinsel und zwei Warzenhütchen Fr. 3. 50
In allen Apotheken zu haben 594
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und Bettlerzwecken erworben werdeil. Während
eine internationale Organisation gegen den

Mädchenhandel ankämpft, sind bis zur Stunde
gegen den Kinderhandel noch nicht die geringsten

Schritte getan worden, obschon
angenommen werden muß, daß die Behörden der
Großstädte von demselben Kenntnis haben. Er
führt Tausende von Opfern einem unrettbaren
Elend All. An Beispielen aus ihrer reichen
Erfahrung wies Frl. Arendt die Richtigkeit
ihrer scheinbar paradoxen Ausführungen nach.
Die täglich zu lesenden, harmlos klingenden
Annoncen „Kostort für ein Kind gesucht" —
„Kind wird an Kindesstatt abgegeben" —
„Hübsches zweijähriges Mädchen ist gegen eine
einmalige Abfindungssumme zu adoptieren"
— bilden eine Quelle unsagbaren Jammers.
Wir begegnen da einer Verschleuderung junger
Menschenleben, gegen welche die Privatinitiative

machtlos ist. Nur Staat und Gemeinden
können wirksam einschreiten. Frl. Arendt empfahl

die Einrichtung staatlicher Mutter- und
Kinderheime; Einführung der Generalvormund-
schaft; strenge Kontrolle der unehelichen Kinder.

Warmer Beifall lohnte den von echter
Menschenliebe durchglühten Vortrag, der sicherlich

in manchem Zuhörer einen nachhaltigen
Eindruck hinterließ.

Nach Frl. Arendt ergriff Herr Großrat
Mühlethaler das Wort, um dem Berner
Verein für Kinder- und Frauenschuh dem
Wohlwollen der Anwesenden zu empfehlen.
Obschon unsere Verhältnisse ungleich gesundere
sind, als diejenigen ausländischer Großstädte,
die Frl. Arendt erwähnt hat, so eröffnet sich
dem Berner Verein doch ein reiches Arbeitsfeld.

In der kurzen Zeit seines Bestandes sind
ihm schon gegen 100 Fälle von Schutzbedürftigen

zugewiesen worden; soll er seiner Aufgabe
gerecht werden können, so bedarf er der
Unterstützung der weitesten Bevölkerungskreise.

Gemütsbewegungen und Selbstbeherrschung.

Die lebhafteren Erregungen des Gefühlslebens,

die sich über die einfache Stimmung
hinausheben, bezeichnet man als Gemütsbewegungen.

Sie sind, wie die Charakteranlagen
überhaupt, von Kind auf bei den einzelnen
Menschen sehr verschieden. Man braucht sich

nur vorzustellen, wie verschieden Freude und
Schmerz, Zorn und Angst sich bei Kindern
äußern können. Und gerade die in den ersten

Lebensjahren oft vorkommenden körperlichen
Rückwirkungen der Affekte, Ohnmachten, Krämpfe
usw., sind ein wichtiger Hinweis ans die nahen
Beziehungen von Körper, Geist und Gemüt
und auf die Wichtigkeit einer sorgsamen Regelung
des Gefühlslebens für die geistige und körperliche
Gesundheit des Kindes. Aber auch für den

Erwachsenen ist es im Interesse seiner geistigen
Leistungsfähigkeit überaus wünschenswert, daß
sein Gefühlsleben in ruhigen Bahnen ablaufe.
Leider haben die meisten Menschen von einer
wirklichen Selbstbeherrschung keine Ahnung;
auch den Besterzogenen ist sie gewöhnlich nur
in der Öffentlichkeit eigen, den nächsten
Angehörigen gegenüber pflegt sie bei jeder stärkern
Aufregung zu versagen. Während man von
Kindern mit Recht verlangt, daß sie ihre Affekte
möglichst beherrschen, lassen die Erzieher oft
genug ihren Aerger oder ihre Mißstimmung
an den Zöglingen aus. Die wahre Bildung
des Charakters verlangt, daß man jede
Gemütsbewegung ill den rechten Grenzen halte. Was
man vor Fremden kann, läßt sich natürlich auch
vor den Angehörigen und im eigenen Gemüt
durchführen. Frauen zeigen eine übergroße
Empfindlichkeit vorzugsweise gegenüber
betrübenden Gemütsbewegungen, einerlei, ob es sich

um wirkliche Trauer oder um ein Verlieren
oder Zerbrechen wertvoller Gegenstände oder

gar nlir lim den Verlust von Kleinigkeiten

handle. Sie sind nicht seltenîzanz trostlos über
Dinge, die eS durchaus nicht wert sind, und
bei wirklich wichtigen Gemütsbewegungen lassen
sie sich dadurch allzu lange beeinflussen, sie
kommen gar nicht mehr darüber hinaus, können
die Nacht nicht schlafen oder bekommeil stundenlanges

Kopfweh. Die Männer sehen gewöhnlich
sehr auf diese Empfindlichkeit herab, ihre Schwäche

sitzt eben ail einer anderen Stelle: sie können
Aerger und Zorn nicht beherrschen. Eine
geringfügige Aufregung bringt sie zu Wutaus-
brüchen; in Strafen gegen Kinder und im
Schelten gegen Untergebene bedienen sie sich
stärkster Ausdrücke, fluchen und toben sie und
äußern eine Aufregung, die jedem Unbeteiligten
unangemessen, lächerlich oder verächtlich
vorkommen muß. Die allverbreitete Nervosität
muß dabei gewöhnlich als Entschuldigung
herhalten. Gewiß, sie erschwert die
Selbstbeherrschung und vermehrt die Reizbarkeit, aber
sie beraubt doch nicht der Selbstverantwortung,
und wenn ein Mann die Affektausbrüche Fremden
und Vorgesetzten gegenüber bemeistern kann, so
sollte er es auch zu Hause und für sich allein
fertig bringen. Gerade der Nervosität gegenüber

ist das Bemühen zur Selbstbeherrschung
sehr wichtig, und das Nachgeben gegen solche
Stimmungen fördert die Krankheit. Dr. Dorn-
blüth-Wiesbaden widmet diesen Fragen in
seinem Buch „Hygiene der geistigen Arbeit" ein
ganzes Kapitel, betitelt das Gefühls- und Ge-
mütsleben. Wir können das in fesselnder und
anregender Form allgemeinverständlich geschriebene

Dornblüth'sche Buch allen denen, die sich
über die Wechselbeziehung der geistigen und
körperlichen Gesundheit und ihre Pflege
unterrichten wollen, bestens empfehlen.
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ver „vslssm Delacour" virä von einer groesen knislii
Keburtsiielfern unll ttebsmmen empfoklen unll erfolg-
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làliuàrt kesuitsle eriieit, vor äsnen eoibet groeee
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TsllZllisss llllâ
Nan liest im «braitö des áoeouoksmsnts » von Llazsaux,

revidiert von barnier, Obsr-tlbirurg der Natsrnits in Paris, beim ilr-
tiksl über die Lskandlung der bisse und Sprünge der brustwarzsn :

In meiner Praxis verwende iob ob mit bestem brkoigs sins
bösung, genannt „besser oiivr balsam von Ilaciaiiiv Deiaoour".

VölMlM à 8M!kk lilllj biilMÛàli iwjà vlili kài
lov, bndssuntsrzsioknsts, Dber-bebamms clsr Hebammen-

sobule der Natsrnils von Paris, bezeuge visrmit, class iok seit
mskr als einem labre clen balsam velaeour gegen bisse nncl
Sebrunden clsr brüste verweinte uncl ciamit stets Nie besten
besultats erzielt kabs. Desbalb stelle iek ikm dieses Zeugnis aus.

Paris, clsn 14. September 1833. tfüb/NM,

leb, bndssuntsrzsiebnstsr, erkläre bisrmit, otters uncl mit
bestem brkolgs clsn balsam velaeour gegen Nie Sekrunclen clsr
brüste verwendet zu babsn.

Paris, äsn 22. lnli 1881. Dr. ivlltkl
lob, bndssuntsrzsioknetsr, Doktor clsr iüedizin ctsr Naknität

Paris, eksmaligsr Spitalarzt, bezeuge, Nass ieb mit brkolg clsn
balsam Ilsiaeour gegen bisse uncl Sprünge ctsr brüste verordnete,
die zuvor allen andern Nittsln widerstanden batten.

Paris, den 14. psbruar 1844.
Dr. VL bl>tII8, bue Lt-bouis jülarais).

tob, bndesuntsrzöiobnsts, Dber-bebamms des Spitales von>
àntss, bezeuge, dass ieb den bäume velaeour mit vollem brlolgs
gegen die bisse der brüste verwende. Dsskalb erteile ieb
demselben dieses Zeugnis, um im Interesse der Nsnsokksit dessen
Verbreitung zu srlsiobtsrn.

lVantes, den 23. lull 1849. Vve. iVVVIP.

lob, bndssunterzsioknets, bezeuge, dass ieb in meiner Praxis
seit langem den balsam velaeour gegen die bisse und Sprünge
der brüste verwende und damit stets die glüeklieksten bssultats
erzielte. bb^U8Ibb,

<Zt>«»Nkt>amms les Nür^er-SMNs von aiiktenulnn.

leb, bndssuntsrzsiobnster. bsburtskslksr, ebsmaliger Militärarzt,
bezeuge, dass ieb den baume belavour bei msbrsren Damen angs-
wandt babe, die an Sebrunclsn der brüste litten. Stets bat er eins
binderung der Sokmsrzsn und eins raseks Heilung ksrbsigsiubrt..

Paris, den 12. .luni 1839. br. V^blbb.

ver Platz tslilt uns, liier ilie tausencle von Attesten zu vsröffent-
livken, rlls wir erluelten unrl uns joâen lag vom Aerztelcorps uncl von
klebammen zukommen.

samt ?inse1 Ubà Siivei 'VVa.i^aniiiitâen 3. so
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kür àster ìM Utkràr Vkllüe Mîlll 8iek âll ûîe Kôverâlvàktkr lür âik Paul Müller Ll (üo., Lern, Ikllli8trs.88S 8.
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Wesbalb frieren wir?
Sraufjert ift'3 fait, im Limmer nidjt miuber.

liRod) ift ber Öfen nidjt mann, ftrömt leine
SBärme au3. 3d) friere tüchtig, iRittt mirb
orbenttid) nacfygefeuert, baf) luftig tnifternb bie
lobernbe flamme praffelt. Ser Öfen brennt
jeijt fogar ju ftarf, beim at§ id) nadj einiger
Slbmefenfjeit baë Limmer wieber betrete, ift e§
briidenb Ijeifj — baS Sberrnometer geigt
25° ©etfiuS.

SBeStjatfi war mir borljin fait, unb weshalb
jefst fo fjeifj? Sie Stntwort fdjeint leicht. ©§
War bod) fait im Limmer, tI'ar faft
geworben; unb al§ es tjeifj Würbe, ba würbe
id) warm. Unb bod) ift ba§ nidjt richtig.
Senn wenn id) mit bem Sfjermometer gemeffen
i^ätte, würbe id) gefuitben t)aben, ba| meine
Körpertemperatur iu beiben gälten biefetbe
>oar, etwa 37° ßetfiuw. ©eftern majj id) mit
bem Spermometer einen giebertranfeu, ber
bor groft gätmeftappernb in feinem Bette tag
unb Itagte, baj) er nidjt warm werben föune.
^tber feine Körpertemperatur betrug 40°, atfo
fogar 3° über ber normalen, grüber mafj id)
einmal einen SRann, bem fdjredlidj war,
weit er fepr biet SBein getruufeit, feine Sempe=
tatur war 36°. 3BaS firtb baê für SBiberfprüdje?

Sitte fetten im tebeuben Organismus bitben
bei itjrer Slrbeit SBärme. Sie ftammt aus Ber»
brennungSprojeffett, bie in ber gelle bor fid)
geben. Senn atteS Beben beruht auf fotdjeu
BerbrennungSpro^effen. Sa§ Brennmaterial
bagu ift bie SRatjrung, bie gum Berbrettnen
nötige Suft ift ber Sauerftoff ber Sttemtuft.
$We tierifdje SBärme ftammt atfo aitS ben

StafjrungSmittetn. Unb wie in bem Öfen immer
mat wieber Brennftoff nachgelegt werben rnufs,
fo muf auch in ben SeibeSofeu Brennftoff uad)=
gelegt, SRaljrung eingenommen werben.

3e tätiger unb größer bie örgane finb, befto
mebr SBärme wirb gebitbet. 2)eSt)atb wunbert
es uns aueb gar nidEjt, baff bie SRuStetn mit
ibrer Slrbeit bie §auptquette unferer Körper»
Wärme finb, bitben fie bod) faft bie Hälfte beS

Körpers. SBenu wir törpertid) arbeiten, luirb
es uns warm.

SBie alle öefen fid) fortgefe|t abfübten, weit
fie ibre SBärme an bie Suft abgeben, fo and)
ber SRenfdjenofeu. SBürben wir gar feine SBärme
abgeben, bann fliege unfere Semperatur fort»
gefegt an, unb jwar innerbatb 24 ©tunben
bis auf 85 ©rab. SaS palten unfere Körper»
gelten nicht aus. Unfer Öfen mufj fobiel SBärme
abgeben, baff bauernb im Snnern eine Sempe»
ratur Don 37° SetfiuS bei'rfd)t. SttterbingS
fä)wanft ber Semperaturfpietraum für bie SebenS»

fäpigfeit unferer Körperteilen gwifepen 27 unb
44 ©rab. Sttfo mufs ber SReitfdj Borridpuugen
paben, bie feine Körpertemperatur gegenüber
ber Slujjenwett auf bem beftimmten 9îibeau
erbatten. SBaS finb baS für gepeimniSbolte
^Regulatoren

3u padenber SBeifge madjt bieS Sr. ^ermann
Seffer ftar in feinem neuen prächtigen Budje
„SebenSrätfet" (Bertag @. H- 3Rori| in ©tutt»
gart), bem wir in biefer ©djitberung Ijauptfäd)tidj
folgen. Beobachten wir einen Bienfdjen bei fattem
SBetter in ber Babeanftatt (im greien), wenn
er tauge ßeit entfteibet umper getjt. ©eine
Haut wirb bläh, e'ne ©änfepaut ift befonberS
an ben Straten gu fepeu, er fängt an gu fdjauberu
unb gu gittern. ©d)lie|lidj ftappern bie gäpne,
er lauert fid) gufammen. Olafcp giept er warme
Kleiber an, maept fdptellc Bewegungen, bietteidpt
trinft er auep eine Saffe fjeifjeu See unb ift
mit großem junger.

SBeSpalb gittert er? SBenu ein Öfen bei
geuügeubem Brennmaterial nicht brennt, nid)t
genug SBärme probugiert, was tut man? fDîan

mad)t bie geuerungSftappe auf, täfjt atfo ©auer»
ftoff guftrömen, baf; bie Kopten aufftacfern.
@aug baSfetbe madjt unfer SRann : gm ©djau»
bern polt er tief unb tangfam Sttem. Sange
tiefe Sttemgüge füpren fepnett eine SRenge
Brennftoff (Sauerftoff) gu, ber iOîenfcpenofeu
„giept" prächtig unb probugiert rafcp tboptige
SBärme. Slitdp bie SRuSteln beeilen fiep, mepr
SBärme gu liefern, inbem fie raftpe Bewegungen
maepen: fie gittern. SaS gittern ift atfo ein
Hilfsmittel, um fepnett SBärme gu probugieren.
Stit-3 bemfetben ©raub ftettt fiep ein Srang
gur Bewegung ein, mau läuft, um warm gu
werben.

SBarum wirb im groft bie Haut bläh
SBenu id) mein faites gimmer erwärmen Witt,
fo fdftiefse icp fämttidje genfter unb Süren,
bamit bie warme Suft nitpt iuS greie entweiept.
Ser Körper maepts ebenfo. SaS Blut, baS
burcp bie äufjere Haut ftrömt, lommt mit ber
fatten Stuffenluft in enge Berüprung, wirb
abgetupft. Saper feptiept ber Körper in ber
Kälte biefe SlbgugSguette fo biet wie möglid).
Sie Hautgefäffe finb eng gufammengegogen ;
bie HautmuSletn giepen bie Haut fetbft noep
mepr gufammen, fo baff bie Haare gu Berge
ftepen unb bie fteinen Salgbrüfen fid) bor»
buefetn : baS ift bie ©änfepaut. greitiep gibt
aud) jept nodp ber Sltenfcp SBärme ab, um fo
mepr, je größer feine Dberftädpe ift, unb in»
ftinftib berfteinert er feine öberftäipe, inbem
er fiip gufammenfauert, wie wir es immer
tun, wenn wir am SBinterabenb inS faite
Bett fteigen.

SBir füpten uns fatt, wenn unfere Hnut=
gefäffe fid) berengen. Sabei ift es gang gleich,
ab es brausen warm ift ober nicht. Bleich»
fücptige junge ÜDMbcpen frieren aud) am warmen
£)fen, weit bie Berbrennungen in iprent Körper
niept fo tebpaft finb, eine SBärmeabgabe gu

f Noch besser als reiner Hafer-Cacao j
I:

fîtmley-Cacao,
dsVillars.

Eine Verbindung)
von

CACAO und BANANEN
Empfohlen von ersten Autoritäten

In Schachteln von 27 Würfeln Fr. 1.20 netto, Detailpreis Fr.1.50

VT" Zu je 12 Schachteln eine Schachtel gratis "*a 607

S.A. Fabrique de Chocolat DE VILLARS, FREIBURG (Schweiz)

Sir Henry Stanley, der berühmte Forschungsreisende, schreibt
wie folgt in seinem Werke: «Durch das dunkelste Afrika» über den Wert der
Bananen - Präparate :

«Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa
erst bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert.
Für Kinder, Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche,
überhaupt alle, die an zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein Universalmittel.

Während meiner zwei Gastritisanfälle war eine Dosis Banana - Präparat
mit Milch vermischt das einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte.»

Die erste auf wissenschaftlichen Erfahrungen aufgebaute Verbindung von
Banana und Cacao bildet De Villars Stanley-Cacao, als ideale Kraftnahrung von den
Aerzten besonders dem Hafer-Cacao etc. vorgezogen, weil derselbe nicht nur an
Nährwert undVerdaulichkeit, sondern auch anWohlgeschmack bedeutend überlegen.

Jahrelange wissenschaftliche Untersuchungen betreffend Zusammensetzung und
Nährwert gingen voraus, bevor die Erfinder von de Viilars Stanley-Cacao (eine Verbindung von
Cacao und Bananen), sieh entschlossen, dieses Präparat in den Handel zu bringen, welches heute
von Aerzten und Chemikern als eine ideale, dem Hafer-Cacao aucli in Bezug auf Wohlgeschmack
bedeutend überlegene Kraftnahrung für Gesunde und Kranke anerkannt wird.

Herr Dr. C. in Z. schreibt: „Ich habe de Viilars Stanley-Cacao einer Patientin gegeben,
an der ich genau den Erfolg verfolgen konnte. Sie hat ihn in Milch ungezuckert genommen und
fand ihn von vorzüglichem Geschmacke. Was die Wiederherstellung des Allgemeinbefindens
anbelangt und die Zunahme des Hœmoglobin-Gehaltes (es handelte sich um eine schwere Ana:mie),
so konnte ich das beste von meinen Erwartungen konstatieren."

Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder :

Schokolade - Fabrik DE VILLARS in FREIBURG (Schweiz)

Nährzucker
in den Fällen, in denen die natürliche

Ernährung nicht durchführbar ist, als
Zusatz zur Kuhmilch bewährte Dauernahrong

für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an,
auch als Krankennahrung vorzüglich bei Magen-

und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.
Dose H Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—.

Verbesserte Llebfgsappe in Pulverform Dose K kg Inhalt
zu Mk. 1.50 —

IVälirznckev-Kakao wohlschmeckendes, kräftigendesNährpräparat
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose H Kilo Mk. 1.80

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

n Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., In Pasing. .0
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke.

Berner-Alpen-Milch.

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.
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wesvalb frieren wir?
Draußen ist's kalt, im Zimmer nicht minder.

Noch ist der Ofen nicht warm, strömt keine
Wärme aus. Ich friere tüchtig. Nun wird
ordentlich nachgefeuert, daß lustig knisternd die
lodernde Flamme prasselt. Der Ofen brennt
jetzt sogar zu stark, denn als ich nach einiger
Abwesenheit das Zimmer wieder betrete, ist es
drückend heiß — das Thermometer zeigt
25° Celsius.

Weshalb war mir vorhin kalt, und weshalb
jetzt so heiß? Die Antwort scheint leicht. Es
war doch kalt im Zimmer, da war ich kalt
geworden; und als es heiß wurde, da wurde
ich warm. Und doch ist das nicht richtig.
Denn wenn ich mit dem Thermometer gemessen
hätte, würde ich gefunden haben, daß meine
Körpertemperatur in beiden Fällen dieselbe
war, etwa 37° Celsius. Gestern maß ich mit
dein Thermometer einen Fieberkranken, der
vor Frost zähneklappernd in seinem Bette lag
And klagte, daß er nicht warm werden könne.
Aber seine Körpertemperatur betrug 40°, also
sogar 3° über der normalen. Früher maß ich
einmal einen Mann, dem schrecklich heiß war,
weil er sehr viel Wein getrunken, seine Temperatur

war 36°. Was sind das für Widersprüche?
Alle Zellen im lebenden Organismus bilden

bei ihrer Arbeit Wärme. Sie stammt aus
Verbrennungsprozessen, die in der Zelle vor sich

gehen. Denn alles Leben beruht auf solchen

Verbrennungsprozessen. Das Brennmaterial
dazu ist die Nahrung, die zum Verbrennen
nötige Luft ist der Sauerstoff der Atemlnft.
Alle tierische Wärme stammt also ans den

Nahrungsmitteln. Und wie in dem Ofen immer
mal wieder Brennstoff nachgelegt werden mnß,
so muß auch in den Leibesofen Brennstoff
nachgelegt, Nahrung eingenommen werden.

Je tätiger und größer die Organe sind, desto

mehr Wärme wird gebildet. Deshalb wundert
es nns auch gar nicht, daß die Muskeln mit
ihrer Arbeit die Hauptquelle unserer Körperwärme

sind, bilden sie doch fast die Hälfte des

Körpers. Wenn wir körperlich arbeiten, wird
es uns warm.

Wie alle Oefen sich fortgesetzt abkühlen, weil
sie ihre Wärme an die Luft abgeben, so auch
der Menschenofen. Würden wir gar keine Wärme
abgeben, dann stiege unsere Temperatur
fortgesetzt an, und zwar innerhalb 24 Stunden
bis auf 85 Grad. Das halten unsere Körperzellen

nicht aus. Unser Ofen muß soviel Wärme
abgeben, daß dauernd im Innern eine Temperatur

von 37° Celsius herrscht. Allerdings
schwankt der Temperaturspielraum für die
Lebensfähigkeit unserer Körperzellen zwischen 27 und
44 Grad. Also muß der Mensch Vorrichtungen
haben, die seine Körpertemperatur gegenüber
der Außenwelt auf dem bestimmten Niveau
erhalten. Was sind das für geheimnisvolle
Regulatoren?

In packender Weiße macht dies Dr. Hermann
Dekker klar in seinem neuen prächtigen Buche
„Lebensrätsel" (Verlag E. H. Moritz in Stuttgart),

dem wir in dieser Schilderung hauptsächlich
folgen. Beobachten wir einen Menschen bei kaltem
Wetter in der Badeanstalt (im Freien), wenn
er lange Zeit entkleidet umher geht. Seine
Haut wird blaß, eine Gänsehaut ist besonders
an den Armen zu sehen, er fängt an zu schaudern
und zil zittern. Schließlich klappern die Zähne,
er kauert sich zusammen. Rasch zieht er warme
Kleider an, macht schnelle Bewegungen, vielleicht
trinkt er auch eine Tasse heißen Tee und ißt
mit großeni Hunger.

Weshalb zittert er? Wenn ein Ofen bei
genügendem Brennmaterial nicht brennt, nicht
genug Wärme produziert, was tut man? Man

macht die Feuerungsklappe auf, läßt also Sauerstoff

zuströmen, daß die Kohlen aufflackern.
Ganz dasselbe macht unser Mann: Im Schaudern

holt er tief und langsam Atem. Lange
tiefe Atemzüge führen schnell eine Menge
Brennstoff (Sauerstoff) zu, der Menschenofeu
„zieht" prächtig und produziert rasch wohlige
Wärme. Auch die Muskeln beeilen sich, mehr
Wärme zu liefern, indem sie rasche Bewegungen
machen: sie zittern. Das Zittern ist also ein
Hilfsmittel, um schnell Wärme zu produzieren.
Aus demselben Grund stellt sich ein Drang
zur Bewegung ein, man läuft, um warm zu
werden.

Warum wird im Frost die Haut blaß?
Wem? ich mein kaltes Zimmer erwärmen will,
so schließe ich sämtliche Fenster und Türen,
damit die warme Luft nicht ins Freie entweicht.
Der Körper machts ebenso. Das Blut, das
durch die äußere Haut strömt, kommt mit der
kalten Außenluft in enge Berührung, wird
abgekühlt. Daher schließt der Körper in der
Kälte diese Abzugsquelle so viel wie möglich.
Die Hautgefässe sind eng zusammengezogen;
die Hautmuskelu ziehen die Haut selbst noch
mehr zusammen, so daß die Haare zu Berge
stehen und die kleinen Talgdrüsen sich vor-
buckelu: das ist die Gänsehaut. Freilich gibt
auch jetzt noch der Mensch Wärme ab, um so
mehr, je größer seine Oberfläche ist, und
instinktiv verkleinert er seine Oberfläche, indem
er sich zusammenkauert, wie nur es immer
tun, wenn wir am Winterabend ins kalte
Bett steigen.

Wir fühlen uns kalt, wenn unsere
Hautgefässe sich verenge». Dabei ist es ganz gleich,
vb es draußen warm ist oder nicht.
Bleichsüchtige junge Mädchen frieren auch am warmen
Ofen, weil die Verbrennungen in ihrem Körper
nicht so lebhaft sind, eine Wärmeabgabe zu

j

Stanley Lseso,
«js Vills^s.
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Sir Nsürz? Staulsv, cier bsriibmts lsorsoburigsrsissrids, sokrsibt
vis folgt in ssinsm Werks: «Dureil das dunkelste Afrika o tidsr den Wert der
Danansn - Präparate :

«Wenn nur die unvsrglsioklioken Vorteile cisr Danansn-Präparats in Duropa
erst bekannt värsn, so vürdsn sie siokerliod in grossen Asngsn konsumiert.
Dur Kinder, Personen mit dsikisr und soklsokter Verdauung, Aagsnsokväoke,
übsrkaupt alle, die an wsitvsiligsn Aagsnstörungsn leiden, ist sin soiekss Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, sin Dnlvsrsalmittsi.

Wäkrsnd meiner wvsi Dastritisanlalle var sine Dosis Danana - Präparat
mit Mied vsrmisodt das einzige, vas ist» odne Dssekvsrden verdauen konnte.»

Die erste auk visssnsobaftlioksn Drkakrungen aufgebaute Verbindung von
Danana und Daoao bildet De Villars Staniev-Daoao, als ideale kraktnakrung von den
àerwtsn besonders dem Daker-Laoao sto. vorgewogen, veil derselbe niobt nur an
Mkrvsrt undVerdaullokksit, sondern auob anWoblgssobmaokbedeutend überlegen.

^alirelanzo vvînsenscbaktlîcbe tlntersuckungen bvtrsü'knd Xusamwonsàung und
käkrwsrt gingen voraus, bevor dis Urbndor voll de Viiiars Stanlev^Lavao (oins Vorbindung voll
Lavav llnà Lananon), siok sntsobiosson, dieses Präparat ill de» ilande! /.u bringen, wolobes beute
von Torsten uod tibsillikern sis sille ideale, dein Uaker-0aoao auvb in Le-ug auk VVokigosvbinaok
bedeutend überlegene kraktnabrung kür tZesullds und kranke anerkannt wird.

Herr Or. a. in X. svkreibt: „leb babe de Vikars Stanievdavao einer Patientin gegeben,
an der ivk genau den Krkoig verkolgvn konnte. Lie bat ikn in Nilob ungesuvkort genvminon und
ksnd ikn von vorsügliekom (Zesebinaoke. Vag die VViederbersteilung des ^.iigsineinbsiindslls
anbelangt und die kunakms des Uannogiobill-kebaites (es bandelte sivb um eine sobwere àivmis),
so konnte leb das beste von meinen Erwartungen konstatieren."

Wo niobt srkältliob, vends man sieb direkt an die Drlindsr:
Sc-bokolsds - palbrik OL in I lìDIDDIìli (Lobveiw)

s
in den ballen, in denen die naiürliebe

krnäbrung niobt durokkiibrbar ist, als Xu-
sà sur kubiniieb dswäbrte Oanernabrung

kür Säuglings vom krüdesten bedensaiter an,
auob als krankennabrung vorsügliob bei Nagen-

und varmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.
Dose K- Kilo AK. l.5>() : 300 Kramin AK. I.—.

Verbesserte in Pulverform Dose kg Inbalt
su AK 1.50

voblsobmeokendes.kräktigendeslMbrpräparat
kür kranke und Ksnesende ieden kilters. Dose b- Kilo AK. 1.80

wu baden in ^potbvken und Drogerien.

5 IVäbrmittelkabrik: Slüuvbev, <A. in. b. in ?asinx. ,S
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nup 10 Minuten lang stvl-ilisioi't.

Wisbtigl Durob àvendung dieses neuen Verfakrens vsrdsn
dis naokteiligsn Veränderungen der Ailob, vis sis durob lang-
andauerndes sterilisieren in kleinen Apparaten entstsken, gänwliok
vermieden.
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geflattert. Sic fügten ftdj aber balb warm,
unb itir ©efidjt erfcEjeiut bort einem frtfdjert,
toftgcrt §audj übergoffert, menu fie ein @la§
SBein trinïen. Stber ber 2Bein taufdjt. ©t
f)at fie nid)t gewärmt, b. I)- itjre Körpertem»
peratur erhöbt, er fjat nur bie §autgefäffe er»

meitert, bie ©ctjleufert aufgewogen. T)a§ ift
rtämltcl) eine unangenehme ©igenfdjaft be§

2llfof)ol§, bafj er itt bie Regulierung ber Sölitt»

tierforgurtg ftörenb eingreift, tlnb fo berfieren
bie blaffen äMödjen tro| itérer niebrigeit
Körpertemperatur noch Söärme.

3n jebem Söinter tieft man in ber geituug,
bafs Seule nach abeubltcfjem 9IItof)otgemtfj er»
froren aitfgefunben mürben. Tabet ift e§ nicht
einmal gerabe nötig, bafj bie Temperatur unter
bem IftuKpuntt liegt, „©rfroren", b. I).
@i§ gefroren, ift ja aud) nicl)t ber richtige
SluSbrutf. ©rfroreu ift ber Sßanberer ntdjt,
fonbern burdj aïïjngrofie Slbtühtung geftorben,
meit burdj ben Sllloliolgeuufi feine ^jautgefäffe
erweitert, bie Söärmeregutatoren leidjtfinntg
geöffnet würben. ©eine Körpertemperatur
braucht nur unter 27 @rab Iferuntergugeljen,
bann war fcfjon jebe SDiöglidjMt gur Rüctfetjr
gum Seben auSgefdjtoffeu, bie SebenSfätjigleit
ber Körpergelten mar ertofdjen. |jätte nicht
SHfoIjol uttb ©äjlaf ben SKann unempftubltcf)
gegen bie 9lb!üljlung gemadjt, bann hätte er
gefroren, wäre aufgewacht unb wäre nicht er»

froren. Senn frieren ift ein SöarnuugSfigual
ber Statur, welches für ben Körper bebeutet:
©djliefje alte SBärmeregutatoren, tierenge bie

§autgefäffe, bewege bie SJtuStetn, fdjüre buret)
tiefeS Sttmcn ben SeibeSofen träftig an!

Vermischtes.

— gT>cf)taf not Wiffcritadjt ift ber hefte",
fagt ber SSottSmunb. — ©ewifj geniest ber,
ber mit beginnenber Sunfetpeit fichgitm Schlafen
niebertegt, ben tiefften unb werttiotlften Seil
beS ©cljlafeg bor SD?itternadE)t, aber wer fpäter
fid) gur Stühe begibt, geniept einen ebenfo
werttiotten erften ©chtaf nach Sftitternadjt. Slber,
wenn wir menigftenS acht ©tunben fd)tafeu
fotten unb mit bem ©rwadjen beS SageS an
bie SIrbeit gehen mitffen, bann muh uns
bie ©eifterftunbe im SSett finben. Sßietleidjt
Witt ber SSottSmunb auSbrüd'en : Sieh' gu, bah
bu bett erften ©chtaf, ber ber befte ift, bor
ÜJtitternacht geniefjeft, bamit bu am Rtorgen
auSgefchtafen unb tioltig ertjott bift.

— Sen übetn, oft recht täftigen ©eritd)
in 9îad)ttifdjdjen, ©djränfen, Kiften, ffimtnern
unb Kammern befeitigt man grüublidj, inbem
man ^wiebeln gerhadt unb an ben betreffenben
Drt ftreut. Sie gwiebel hat bic ©igen»
fchaft, ben übetn, fctjäbticfjen @erud) nicht nur
gu beden, wie bieS bei bieten Stoffen ber galt
ift; bie gwiebet faugt bie unreinen ISeftanbteite
in ber Suft gänglid) auf. Stach 12 bis 24
©tunben tonnen bie ^wiebeln weggeworfen
werben, weit fie ihren $wcd gang beftimmt
erreicht ïjaben.

Ueöer Weitere SBcrWenbfiarteit beS „ftufefe".
TOittciturig aug ber ärgttidjen Ißrajig unb beut £gl.
Sfranfenftift in Sreëben (©treftur §ojrat®r. Jponecfer),
S8on ®r. greubenBerg, ©reêben. („©er ®inberargt",
XVII. galjrgartg, §cft 12.)

SBätjrcnb bag „Sufcïe" nteifteng Bisher nur afê
Stinbernährmittel unb SHnberljetlmtttcI Bei gewiffett
Serbauungäftßrungen gebraucht tourbe, eignet eg fiel)
gleichfalls in gang Ijerüorragenbent Wage für Stranfe,
©djWadje, fertile ©rwarijfcne. SSeitn fiinbc fowofjl, Wie
Bei beut in feiner Sitalitnt geftörten ©rWacljfcnen, liegt
Begüglidj ber Skrbainntgborgane biefelBe ©mpftnbMjfctt,
biefelbe leicljte SkrlejjBarfeit unb biefelBe l)terbnrdj Bc»

bingte ©rI)imung§Bebürftigteit bor. §ier ift nun bag
„ffiufcte" nicht nur ein bortrefftidjeS SJÎciljtntittet aud)
für ©rtoacfifenc, fonbern e§ mnd)t auch bie Bei ®ranft)eit§»
juftcinbcn fo wichtige DJtilch afö Qufats ibot)If(hinectenber,
nahrhafter unb leichter Berbaulicïj. Iciftet für bie
©rnrihrung tatfiichtich fo biet Wie gleiche ÜKengeit boit
Sitbeif), .ftohlehhbraten tc. in irgeitb einer leicht ber»
baulichen gortit. Sßerfaffer Wollte crproBeit, oB ba>3

„Stufetc" auch unter fritifefjeu Scrhättniffcn mehr
(eiftet atö biete attbere Präparate ähnlicher Strt unb
auch in ben cçtremften gatlen al§ SMhrmittct StnWenbitng
finben ïann. 93et einer 40»jährigen grau mit afuter
Stephritië erwieê ficij baê „tufete" atö «Retter. TOM)
Würbe aBfotut nicl)t mehr bertragen, unb eS Wiberftanb
ber Patientin auch TOilch mit .tufefejufa^. Sag „f nfcle"
adein crWieg ficij alg augreichenb gur SlufheBung beg

Sîcigeg unb gtcichgeitigen ©rnährung, unb ber ©iweiß
geljalt fiel in bcrfelBcn SBeife wie Beim aBfohiten TOitcI)»
regime. SBet einer 55»jährigen grau mit chronifcher
Stephriti^ wich ©ierftoctgefd)Wutft, Wo cBenfalfg TOilrl)
nicht bertragen würbe, wirf te bag „ Sfuf eîe " in gleicher
SBeife Wie TOilch- 93ci einer 38»jährigen grau mit
bülfigcr ©rfdjöpfitng nach fünf SIBorteu Brachte bag

„ ff u f c e " rafet) Äräftigung, unb Bei einer 38»jährigen
grau mit ©atlenfteinteiben war bag „ à u f e £ e " bie
eingige Siahrung, bie Bertragen würbe, ©üblich (jed
®r. JçoitecEer mit bent „ S u f e £ e " «uggebehnte ©r»

proBungen gemacht Bei ©rwadjfenen in gäitcn Boit
TOagen» unb ©armerfrantungen, Bei benen eg ftefg
gern genommen witrbc ititb fel)r günftig wirfte.

©ine junge, tüchtige, mit fjeugntS
berfehene

$efiantnte fueßf
in einer Weutetitbe, wo fie 40 bis
50 (Geburten jährlich gu beforgeit

hätte.
Offerten beförbert bie ©jpebitiou ber
„(Schweiger §ebamme" unter Str. 653

Hebammen.
empfehlen Sie allen jungen Müttern,
zum Wohle Ihrer Kinder, das gesetzlich

geschützte, ärzllich empfohlene

Säuglingstrockenbett
Kinderglück6

Dasselbe bietet alle Vorteile
für Mutter und Kind.

Prospekte durch LiinaAmmann
in Menziken, 648

Verkaufsstelle der Kinderglück-Betten.

— Hebammen Rabatt —

feine Ijekmme
foltte Berfäumcn, fictj ein ©ratigmufter
bon Sirtteg

ftnßernätjr Juitebadi
unb

Jiuttbark=JTel)l
fchicfen gu taffen ; Wirb franfo gugefanbt.
gür SBüdjnerinnen, £inber unb ^franfe
ift biefer gwiebaef uncntBehrtich. §oher
Sïâhrgehatt. Seicht berbaulict). Slergtltch
erprobt unb Befteng empfohlen. — 2öo
feine SCBtagen, Sterfanbt bon 2 granfen
an franfo. SkfteÜungen burch §ebammen
erhalten SîaBatt.

Hob. ÎDt)|glitt0, ^wiebadbäderei,
SDÖchtfon (ftt. gürich). 626

Sa Ins**-
Li ei fe - IS i itdlen

Anerkannt beste Leibbinden.
Als Umstandsbinde, für Hängeleib,

Wandernieren, Brüche etc.
KARLSBAD 1908: Goldene Medaille und Ehrendiplom

HAAG 1908: Goldene Medaille un Ehrenkrenz
PARIS 1908: Grand Prix et Médaille d'or

O. SCHREIBER-VCELLMY
2 Leonharügraben 2 BASEL Telephon Nr. 49/9

Bei der Gewerbeschule

Pliosplio - Ylaltose
Dr Bécheraza

s

»

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende MillderilKiiriltlg. 619

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. -— und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei _ _ „ _. _Dr Becheraz & C'J, Bern.
IB S 0 •! Si 0 13 B Q 0 S S B: S 0: 0' S B @ @1 IS

Gerne bescheinige ich Ihnen, dass Ihr Fabrikat für
Fichtennadel-Bäder meiner Frau nach einem Wochenbette
sehr geholfen hat. Es hat zusehends gewirkt. Prof.

Lacpinin (Wolo FicMenmilcti)ein «-1-
r v und Stärkungsmittel,

in Form von Voll- oder Teilbädern, ferner zu Waschungen,
Abreibungen, Ausspühlungen anzuwenden, ist in den meisten
Apotheken erhältlich. Wo nicht vorrätig, wende man sich direkt
an die Fabrik Wolo A.-G., Zörich, Fabrik therapeutischer
Präparate. — Vorzügliche Zeugnisse. — Proben und Prospekte
: : : : an Hebammen gratis. Ue 5177 622 : :

1 FürFür Hebammen 1

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Irrigatoren
Bettschüsseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtclien « Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxleth-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäft
der 630a

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neuhausen - Schaffhansen

» ZÜRICH Babnbofstr. 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied Baltensperger.)

IW,

sind das Ideal jeder Mutter. |
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gestatten. Sie fühlen sich aber bald warm,
nnd ihr Gesicht erscheint von einem frischen,
rosigen Hanch Übergossen, wenn sie ein Glas
Wein trinken. Aber der Wein tänscht. Er
hat sie nicht gewärmt, d. h. ihre Körpertemperatur

erhöht, er hat nur die Hantgefässe
erweitert, die Schleusen aufgezogen. Das ist
nämlich eine unangenehme Eigenschaft des

Alkohols, daß er in die Regulierung der
Blutversorgung störend eingreift. Und so verlieren
die blassen Mädchen trotz ihrer niedrigeil
Körpertemperatur noch Wärme.

In jedem Winter liest man in der Zeitung,
daß Leute nach abendlichem Alkoholgennß
erfroren aufgefunden wurden. Dabei ist es nicht
einmal gerade nötig, daß die Temperatur unter
dem Nullpunkt liegt. „Erfroren", d. h. zu
Eis gefroren, ist ja auch nicht der richtige
Ausdruck. Erfroren ist der Wanderer nicht,
sondern durch allzugroße Abkühlung gestorben,
weil durch den Alkoholgenuß seine Hantgefässe
erweitert, die Wärmeregnlatoren leichtsinnig
geöffnet wurden. Seine Körpertemperatur
braucht nur unter 27 Grad herunterzugehen,
dann war schon jede Möglichkeit zur Rückkehr

zum Leben ausgeschlossen, die Lebensfähigkeit
der Körperzellen war erloschen. Hätte nicht
Alkohol und Schlaf den Mann unempfindlich
gegeil die Abkühlung gemacht, dann hätte er
gefroren, wäre aufgewacht und wäre nicht
erfroren. Denn Frieren ist ein Warnungssignal
der Natur, welches für den Körper bedeutet:
Schließe alle Wärmeregulatoren, verenge die
Hautgefässe, bewege die Muskeln, schüre durch
tiefes Atmen den Leibesofen kräftig an!

Vermischtes.

— „Der Schlaf vor Mitternacht ist der beste",
sagt der Volksmnnd. — Gewiß genießt der,
der mit beginnender Dunkelheit sich zum Schlafen
niederlegt, den tiefsten und wertvollsten Teil
des Schlafes vor Mitternacht, aber wer später
sich zur Ruhe begibt, genießt einen ebenso
wertvollen ersten Schlaf nach Mitternacht. Aber,
wenn wir wenigstens acht Stunden schlafen
sollen und mit dem Erwachen des Tages an
die Arbeit gehen müssen, dann muß uns
die Geisterstunde im Bett finden. Vielleicht
will der Volksmund ausdrücken: Sieh' zu, daß
du den ersten Schlaf, der der beste ist, vor
Mitternacht genießest, damit du am Morgen
ausgeschlafen und völlig erholt bist.

— Den Übeln, oft recht lästigen Geruch
in Nachttischchen, Schränken, Kisten, Zimmern
und Kammern beseitigt man gründlich, indem
man Zwiebeln zerhackt und an den betreffenden
Ort streut. Die Zwiebel hat die Eigenschaft,

den Übeln, schädlichen Geruch uicht nur
zu decken, wie dies bei vielen Stoffen der Fall
ist; die Zwiebel saugt die unreinen Bestandteile
in der Luft gänzlich auf. Nach 12 bis 24
Stunden können die Zwiebeln weggeworfen
werden, weil sie ihren Zweck ganz bestimmt
erreicht haben.

Ueber weitere Verwendbarkeit des „Kufeke".
Mitteilung aus der ärztlichen Praxis und dem kgl.
Krnnkenstift in Dresden (Direktor Hvjrat Dr. Honecker).
Van Dr. Freudenberg, Dresden. („Der Kinderarzt",
XVII. Jahrgang, Heft 12.)

Während das „Kufeke" meistens bisher nur als
Kindcrnährmittel und Kinderheilmittel bei gewissen
Verdauungsstörungen gebraucht wurde, eignet es sich

gleichfalls in ganz hervorragendem Maße für Kranke,
Schwache, senile Erwachsene. Beim Kinde sowohl, wie
bei dem in seiner Vitalität gestörten Erwachseneu, liegt
bezüglich der Verdauungsorgane dieselbe Empfindlichkeit,
dieselbe leichte Verletzbarkeit und dieselbe hierdurch
bedingte Schvnungsbedürftigkeit vor. Hier ist nun das
„Kufeke" nicht nur ein vortreffliches Nährmittel auch
für Erwachsene, sondern es macht auch die bei Krankheits-
Zuständen so wichtige Milch als Zusatz wohlschmeckender,
nahrhafter und leichter verdaulich. Es leistet für die

Ernährung tatsächlich so viel wie gleiche Mengen von
Eiweiß, Kohlehydraten ?c. in irgend einer leicht
verdaulichen Form. Verfasser wollte erproben, ob das
„Kufeke" auch unter kritischen Verhältnissen mehr
leistet als viele andere Präparate ähnlicher Art und
auch in den extremsten Fällen als Nnhrmittel Anwendung
finden kann. Bei einer 40-jährigen Frau mit akuter
Nephritis erwies sich das „Kufeke" als Retter. Milch
wurde absolut nicht mehr vertragen, und es widerstand
der Patientin auch Milch mit Kufekezusatz. Das „Kufeke"
allein erwies sich als ausreichend zur Aufhebung des

Reizes und gleichzeitigen Ernährung, und der Eiweiß
gehalt fiel in derselben Weise wie beim absoluten
Milchregime. Bei einer 55 jährigen Frau mit chronischer
Nephritis nach Eierstockgeschwulst, wo ebenfalls Milch
nicht vertragen wurde, wirkte das „Kufeke " in gleicher
Weise wie Milch. Bei einer 38-jährigen Frau mit
völliger Erschöpfung nach fünf Aborten krachte das

„ K u fek e " rasch Kräftigung, und bei einer 38-jährigen
Frau mit Gallensteinleiden war das „Kufeke" die

einzige Nahrung, die vertragen wurde. Endlich hat
Dr. Hvnecker mit dem „Kufeke" ausgedehnte Er-
probungen gemacht bei Erwachsenen in Fällen von
Magen- und Darmerkrankungen, bei denen es stets

gern genommen wurde und sehr günstig wirkte.

Eine junge, tüchtige, mit Zeugnis
versehene

Kebamme sucht Stelle
in einer Gemeinde, wo sie 40 bis
50 Geburten jährlich zu besorgen

hätte.
Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Hebamme" unter Nr.6ö3

smpksblen Sie allen jungen Nüttsrn,
xum Wokls ikrsr ltlncksr, ckas gssstrlliok

gssobütxts, àiiiek smpkobîsns

HûuAliuMtroààtt
SI'K'ß »«K 5

Dasselbe bietst alle Vorteils
kür Nuttsr uncl Kiock.

?ev8polckv üurcb D.»»»
in 648

Vsrkuulsstsiis cksr Klnckerglüek-Ilstten.

iiebsmmsn kiabstt —

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Aindernähr - Zwieback

und

Zwielmck-Melst
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und "Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt.

Not». Wyßting, Zwiebackbäckerei,
Wetzikon (Kt. Zürich). 626

Anerkannt bests t.sibbinà.
^Is Illlistartckskincks, tür Hângelsib,

>VanäLrnisrer>, Lrüclis etc.

It^IîbWàl) ISV8: Koiaenk Slàille onâ Lbronitisilym
Il-ìàK !S98: Koltlvne ûleàillv on kkrevkrsoz

?ákI8 ISV8: «rnnll ?rix et Aàillo â'or

0.
leoàlHlà ê ISiOoll >st. MS

s

»

Deiokt veràullobs, angsnsbrn sokmsàsncks unck starke lînooksn
biicksncks ILÌI»«lSrN«Uri»IIKs. 619

Leste» Mtzrwittel ver un cl n iilirenck àer lîànperioâe. Naokt
tmrte Aàkneken, vockurek clos Xaknsn cler liincksr bscksutsnck sr-
lsiektsrt viril. In Düekssn ?u Dr. 4. -— unck 2. 25 in cksn Tlpotbeksn
oàsr ckirekt bei ^Lseksva? <à ILsi-n.

N V! W IN Nl D IW D !W W W NI U >N !W N N W >W

t?erne besc/iàiAe iâ Dàen, ckass 1?ir D'abri/cai /nr
DVeDtennackei-Däcier meiner Dran naâ einem lVoe/cenbeite

«âr Fs/wi/im liai. M Hat snse/cencks Z-eaur/ct. 7>o/l

IlkMM (Uolb kiàMìlkdj àbervorrugenckssSoil-
^ ^ nrtck Stnrlîungsrriittel,

in Dorm von Voll- ocksr Neilbücksrn, ksrnsr ^u Wusokungsn,
Hbrsibungen, clusspüklungsn anxuvsncksn, ist in cksn rnsistsn
Tlpotkàsn srkàitiiek. IVo niobt vorrätig, vencks man siok ckirskt
an ckie 1 abrik VVolo ^.-<4., XNrialr, Dab ci k tksrupsutiseksr
Drâparats. — Vorraigliclie Zeugnisse. — Droben unck Prospekts
: : : : un Hebammen gratis. iis S177 K22 : :

S

z K̂r Miiililiikli s

m. kövkstmögliekym lîadstt:

kettunterlagestoffe

keMkdû88kIiì M vàle
kvpi-üfts Maximal-

ssivdkn-l'bgi'momktvi'

Saclstlisi-mcimStsv

kriiMiltedsll ^ kledpumxell

XìilliêsLcwWMô, 8à, s'llliös

l.eibdinlikn sllsr 8ystsme

(îummistrumpke
L!Iasìisc:kS Minctsn

sto. sto.

prompts àsvràlssuàiiiigsn
naek cksr ganzen Sebvsi?

Zanîiàgesekâft
cksr 630g.

Illtkrukitjoll, VerdàtoS-klibrill
lilkudWkll-8eIiMg.n8ell

?4 gàlilà. ^àtililslk. il
(Dingung llranlastrusss, neben

Kolcksebmisck Zaltenspsrgsr.)

sinl! ctas lllsa! jellsr îViuttsn. ß
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MA66I8
Bouillon-Würfel
mit dem Kreuzstern

sind infolge ihrer praktischen
Verwendbarkeit gleich wertvoll

für die

Hebammen, die sich vor Antritt
eines Berufsganges rasch ein

wärmendes Getränk bereiten
wollen, wie für die

Wöchnerinnen, die oft eine wohl¬

tuende Belebung ihrer Kräfte
nötig haben.

Preis 5 Rp. pro Würfel.

Man verlange ausdrücklich MAGGI6 Bouillon-Würfel
:: und achte auf die Fabrikmarke „Kreuzstern"! ::

643

|RationelleKigideriiagarmigf |
Wir empfehlen :

Feinstpräpariertes Hafermehl in Paketen von 250 Gr. à 35 Cts.

Schottische Hafergrütze (Scotch oatmeal) für Porridge
Paket von 500 Gramm à 50 Cts.

Haferflocken, Ze£: Paket von 500 Gramm à 50 cts-

Extrafeines Kindergries Paket von 500 Gramm à 40 Cts.

ab hier. Bei grösserer Abnahme wesentlicher Rabatt. 642

Aerztllch empfohlen.

Rseuber & Co., Interlaken

Sanitätsmagazin
«. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
<i2°

Billig-ste Bezugsquelle
für Leibbinden, Woclienbettbinden von Fr. 3.50

an, Gummistrümpfe, Beinbinden,Irrigatoren,
Bettschiisseln, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendnngen nach auswärts.

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Amtliausgasse SO. beim Brunnen '"0

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden,
Bettunterlagen, sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

Tisch mit Badewanne „Progressa"
Verwendbar als:

Ess-, Küchen-, Bügel- und
Waschtisch, enthaltend eine
Bade-Einrichtung für Kinder
und Erwachsene, Waschtrog

etc. etc.

Es ist das Kleinod der Familie.

Verlangen Sie gefl. Prospekte von

G. Bœscli-Egolf : : Zürich
Morgartenstrasse 12 eis

-A.chtung Hebammen "^|
Diebe- liebte Kindernahrung LACTOGEN ist das beste

und zuträglichste der Gegenwart, kann von jedem
Kindesalter ertragen werden, ist sehr leicht verdaulich, nahrhaft, macht
keine fetlen Kinder, sondern fördert speziell Blut- uud Knochenbildung.

Cereal- Cacao nach Vorschrift von Herrn Dr.

______— Geiser, ist ein ärztlich
empfohlenes Frühstück für die im strengen Wachstum begriffene
Schuljugend, sowie für Kranke, Blutarme undgeistig überangestrengte Personen.
Er stärkt den Organismus und gibt dem Körper neue Kraft und

neues Leben.

Gratismuster sendet franko die 639

Kindermehl- & Cereal-Cacao-Fabrik Ä. Lehmann Sohn, Bern

i

t Jl Iii

i

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.

Erhältlich in allen Miiieralwasserhaudluiigeii und
grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 605

Max Zehnder in Birmeiistorf (Aarg).

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-1
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärzti.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals G. Hasrlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 636c |
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Dir Zlhmisrr Hrdm«r
Offizielles Organ des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Der vcirliegcnde Fruchtkuchen. — Aus der Praxis. — Redaktionelle Notiz! — Besprechungen. — Schweizerischer Hebammenvcrein: Zentralvorstand. -
Eintritte. — Krankenkasse. — Todesanzeigen. — Vereilisnachrichteii: Sektionen Aargau, Basel, Bern, St. Gallen, Thurgau, Winterthur, Zürich. — Die Berner Säuglings
inilchknche. — Kindersklaven in Europa. — Gemütsbewegungen und Selbstbeherrschung. — Weshalb frieren wir? — Vermischtes. — Anzeigen.

»4KKI'
Kouilllm-Mrfe!
mit clem s<reu^8tspn

siitU inMlAe ikl-sr praktiselikn
Vkixvkncjbsi'ksih gMie-Ik rvsrh-
voll Mr clis

HvkttMiilivu, Ms sisll vor AptriU
sitl68 ösrMsMNMs rgseb sin
zvarmsnass (rktkänic bereits»
>voUslch wie Mr âie

M à okt eins vvobi-

Msncis Usisbunz Mrsr KiMkM

nötiZ nids n.

?rki8 A kîzz. pro Würfel.

Alan verlange ausdrüeklivk IZonillen-lVnrkel

î: n»d aellt« ant die pabrikinarke „kreu/stern " ::
643

^IKî»tî«i»«ttSltîsiàrZZàrr»iiK D
AVir empksklsn:

kkin8tMpàte8 MiMdì !" ^ A- t Z n!'-

8k!lölÜ8lZdk HàlAià (SeoMK Oütmkül) knr UorrisiZs
Paket von 500 Kramm à 59 Ots.

kälertloe^ii, àsvon 500 Oramm à 50 s^.

^xìkâlàk8 k>'ìket von 500 Oramm à 40 Ots.

ab bisr. bei grösserer âbnabms wsssntllobsr kîabatt. 642

kssudsr (Ü0.. làrlàsn

ß». i Kern
11 11.

«20

15 lI «?

Mr 1.«il»s>»îi»âvi», von M 3 50

an, lêsînliîntlvii. I
Hvtt«iitvr1»K«ii, Hscke» «»«I

(Loxklet), Z1»I«I»H»«vI»vli,
Ikruìli>»îiri<lti, IVutts. 8vl»vr«n etc

Hebammen erkalten böcbstmögücben Rabatt.
VV» IlllV>Il !>

kàM8MIWW-?KM87. M«
t^O. beim brunnen s>a

smMsMt seins seilöns ^nsvadt in i.eibbinciLn, Lett-
unterlsgön, sntvis MIs übriZsn Wizoilnsrinnsn-Artikel

icjiiâl« î», IZîsl, Unterer Ouai 39. üebammen babatt.

sized mit Làvàvvs ..?roKre88â"

-SS-^

Verwendbar als.-

kiss-, ktioksn-, llügsl- und
Wasoktiseb, entkalisnd eins
bade-IZinricktung Mr Kinder
und krwaekssns, Wasebtrog

à. etv.

Ls ist llas Kleinod der famille.

Verlangen Lis gell. Prospekts von

l). Llksed-^ols : Med
kVlursarisnstrasss 12 m«

11 »,«,» "WR

1^1 liebte kindsrnakrung lb^LVOLKK ist cias bests
uncl ^uträgliobsts <lsr Osgenwari, kann von jedem

kindssaltsr ertragen werden, ist ssbr Isiobt vsrdaulioli, nakrkakl, rnaokt
keine ketten Kinder, sondern iordsrt speciell Lint- uncl knoobsnbiidung.

n^ob Vorsekrilt von iterrn Dr.
iZeiser, ist sin är^tliob smp-

koblsnss prükstüok kür ciis im strengen tVaebstnm bsgrilkens Lobui-
sugenct, sorvis kür kranke,blutarme uncigsistig übsrangsstrsngtsPersonen,
kr stärkt äsn Organismus unü gibt <ism Körper neue krakt uncl

neues beben.

Kratismuster senllet franko die 639

Xivàkdl- K ^rkâl-LamMi'id likààiiiì 8vdli, kern

>

ê' â ^

(?0làenv Neàitlv: 1884. 18S3. sl«nàon 1896. Kre»
nodte 1902. — Lki'endiplvin: ^i'ankLurt 1880. 1889 eto. eto.

Lîrineii^toài'
lîitternitssvr,Zê.

Von iiàlreiellon mvciîûînlsvlm» Autoritäten «les In-
nnâ luslandss ewpkolilenes u n «k verordnetes natîirlioàes
Llttervrasser, «line «Ivn aixìern Litterrvasssrn eigenen
unangenekme» kaviigesvltwaek. Ait ausserordviitlielivin
krkolgv angsvvanctt ksi kakîtuelter Verstopfung mit tl).
poekontlrîv, bvbvrkrankkeitvn, Ovlksuvkt, kettllvrx, liä-
inorrkoldal- uncl Llasvnlviden, krankkeiten der «veil,-
iivlien Unterleibsorgans etc.
W O<1>vr«ili«ii<ci« ^ < ii,I>lol>1«sii.

eà/ae/ies es à kkeàer b)o«î».
krbâitliok in allen íltiivi'»I,v»lSserIi»iiâI«ii>Aeii unct

grôsssrn â.p«tdelt«». Per Ousllsninkaber: 605
NI»» /!« >»u«l<ur in Iîiri«je»>«t<», l sVarg)

Wunàein cler liinäen, 5u888ek^kî88, —
llautsucken, Krampfadern, Wundsein ^rwaclisener (Woik), llsemorr-
lioiden, nässende llautaussclilâze etc. werden mit grossem krkoigs
mit lllcerolpaste bskandsit. lllosrolpaste bsrukt auk langsäbr. srxti. kr-
kabrung und sollte in keinem iiauss kekisn. — krkältliob à kr. 1. 25 in der
Victoria./Xpotiieke von ll. Weinstein, vormals O. kl:urlin, sut/.t mittlere
baknkokstrasss 63, Xüricli. prompter Versand naob auswärts. 636c î
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KrankcniDärtcrin
unb pot. ^cûamme, bic cine iang=
jcifjrige mit reichen (£rfa()=

rurtgen tjintcv fid) tjat, fuc^t ge=

ftü|t auf gute SJÎefcrengert unb
(Smpfeijlurtgen per batb tiefte in
Stnftatt, ©emeiubc über ijkiüat.
Offerten unter Cütjiffre Z. H. 2758

an bie 3lnnoncen ©ïpcbittou

(z.r.iuc) ilfitbolf ydîoffe, âiiridj. göi

$eiratë=©efiidj.
(Sitt lietieurimiröiger äßitttoei iit

beu fünfziger Cvntjrcn, mit eigenem
.ftettit iit großer 35mfgemeiube, tuiinfrfjt
mit üitftänbiger Mittue ober älterem
g-ränleiit aus beut «ôebamnteiiftanbe
iit «ältere Sieïmmtfdjaft jtt treten.

Offerten beförbert unter 9lr. G47
bie ©jftebition b. 53f.

Hebammeniiu uumiiiya Nach bn rächaft
seid so freundlich und bezieht
: : Euren Bedarf in : :

Binden aller Art
und

Verbandwatte etc.
beim G40

Sanitätsgeschäft
R. ANGST, AARAU

Dentogen
Bestes Spezialmittel zur
Beförderung und Erleichterung
des Zahnens der Kinder.

Es enthält natürlicherweise alle
Substanzen, die zum Aufbau der Zähne
notwendig sind und befördert wie kein
anderes Mittel das Wachstum von
gesunden, kräftigen und weissen Zähnchen.
Verhindert alle Zahnbeschwerden und
:: ist absolut unschädlich. ::

Preis per Schachtel Fr. 2. —
Depot:

Dr. Franz Sidler, Apotheker
WILLISAU 599

Postbosteliflugeii werden niugclieud besorgt

Starkes Blut
bekommt jeder Schwache,
Blutarme, Magenkranke durch eine Kur
des seit 47 Jahren bewährten

Ekencognac
Golliez

/'Marke: „2 Palmen") 638

In allen Apotheken zu haben in
Flacons à 2. 50 u. 5 Fr. und in der

Apotheke Golliez in Murten.

I Badener Hanssalbe I

1

i
i

bei Krampfadern, offenen Beinen
per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder - Wundsalbe 1

per Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 570

Î-
SchwanBnapoth8kB und Sanitätsgßsehäft ^Zander in Baden (Aarg.). B

tHvntsntBBraBABs

Wo decke ich am
vorteilhaftesten meinen gesamten
Bedarf in allen zur Ausübung
meines Berufes erforderlichen
Utensilien und Apparaten, wird
die Frage sein, die sich

jede Hebamme
stellt.

Das Sanitätsgeschäft
M. Schaerer Ä.-G. Bern,

Bubenbergplatz 13,

räumt Hebammen

Vorzugspreise
ein, bei prima Qualität, sowie

promptester Bedienung.

Answahlsendungen auf
Wunsch.

Man verlange unsern kürzlich

erschienenen, reich
illustrierten Katalog über
Krankenpflegeartikel.

598a

§O$O96S$teMeS9MNM0SimMNNMHNMN9
I

9

hebammen- und Klndcrscifc.
• Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für «lie
® Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
8 sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.
ft Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
• und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
2 internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
2 für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt

ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.
Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück

Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher & Co., Spitalgasse 42.

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
• hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 631

»

9
9e

BERM44

ff• Hafer-Kiiidermelil iErstklassiges Produkt der Gegenwart
Fabrikant: H. Nobs, Bern

55RERSfA" enthält 30 % extra präpa¬
rierten Hafer.

enthält am meisten eisen-
und kalkhaltige
Nährsubstanzen.

„RERU"A" macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell
Blut- u. Knochenbildung
und macht den Körper
widerstandsfähig gegen
Krankbeits - Keime und
Krankheiten.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien und Handlungen.

525

Singer's hygienischer

Zwieback634 ä

erste Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

Im Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhand-
Inngen, und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefülligst an die

Schweiz, ßretzel- und Zwiebackfabrik

Ch. Sing-er, Basel
Hebammen erhalten Rabatt

Eandolt's

3tamtftenf(ke,
10 ©cEjadjteln gr. 7. —.

Slcdjt engt, äöuitberbalfum, eichte

amttopfen, per ®ujjenb gfnidien
gr. 2. —, bet 6 ®ugenb gr. 1. 85.

Slcd)te§ SRürnbergcr ."pei(= unb 2öunb=
pflnfter, per ®it(scnb ®nfen gr. 2. 50.

20(l(f)f)0ibcc=Sptrttuéî (©efunbijettH
per ®u|enb gtafd^en gr. 5. 40.

©cnburtgen franfo unb Sßocfung frei.

Styotlfefe (£. Sanbott,
572) «Retftttl, ©tarn».

idiWPillilli 'Hu

Jlttfiti(tticof-4'iompregen

iutttbitticol-iiaiße
Jttttioaricof-gfwir

finb bie anerfannt heften SRittei gur
richtigen S3ef)anbiung ber

SlrampfrtbetJt
fomic

^eittgefd)umreit

(offene SBeine)
in allen ©tabicu.

Stergtiid) berorbnet. 3n Spitälern
bertnenbet. §unberte ben ®anf»
fcijretben bon ©eijetiten. (Brofdjüren
gratis unb ftanïo. 601

§ebammen 30 % (Rabatt.

Sljeatct'apotljcfe (9JîûHcr) ©enf.

(lAXCUtODhKEriR

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken ,;3"
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lirsnlcciiwämri»
und pat. Hebamme, die eine
langjährige Praxis mit reichen
Erfahrungen hinter sich hat, sucht
gestützt auf gute Referenzen und
Empfehlungen per bald Stelle in
Anstalt, Gemeinde oder Privat.
Offerten unter Chiffre ll. 2758

an die Annoncen-Expedition

^.nà) Rudolf Mofse, Zürich. 6öi

Heilllts-Gesuch.
Ein liebenswürdiger Wittwer in

den fünfziger Jahren, mit eigenem
Heim in großer Dorfgemeinde, wünscht
mit anständiger Witwe oder älterem
Fräulein ans dem Hebammenstande
in nähere Bekanntschaft zu treten.

Offerten befördert unter Nr. 647
die Expedition d. Bl.
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cm ci
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canaoles

Aamitienthee,
10 Schcichteln Fr. 7. —.

Accht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
572) Netstal, Glarus.

Anlivaricot-Lompre ssen

Antivaricot-Satbe
Antivaricol-KMir

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 601

Hebammen 30°/« Rabatt.
Theaterapothcke (Müller) Genf.

âMìNôMkm

ist às dssts

KMßlllMM
kür

^Vôeîineàuen
clsi'èckiicil smplokisn.

Xsllr ssibst maodsu Icann
sscksi'manu mit

Hxklrol!'8 Xksti-daeülin
k't'SlS r»e»- Scl^ÄOl^Sl 1.60

^rdältiied in /tpotkeicsn
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Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss |daran zu setzen, um ®
H die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,

denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte 632

it
E

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in

1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und

beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Pearson & Co.. G. m. b. H Hamburg.

(H 280 X)

&éiêWsSMt
ëxtrad

Verbessert SuppenSaucen,Gemüse etc.

OXO BOUILLON
c Flüssig.sofortrpinkfenfig.

VA bis 2 Theeiöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
637

Für die Schweiz neu und bedeutungsvoll

Ueberraschende Erfolge
bei Rückgrats-Verkrümmungen, Unsymmetrie
der Schultern und Hüften erzielt rasch, selbst

in schweren Fällen der 603

Lenkbare Geradehalter
Weltpatentsystem Haas
(Bequeme Ausübung d. Berufes.)
Alleinvertrieb für die Schweiz :

Gebr. Ziegler, Sanitätsgeschäft, Bern.
Erlachstrasse 23. — Fachmänn. Bespr. gratis

Prospekte zu Diensten

lllIlllllllllllllIllllllllllllllMlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

IIIIUIIIIll

(Za 1479 g-)

IVfaggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung:.

iiHIIIillMllllllflllllllMllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllliiiiiiiiii 624

IIgelhardJII
SS

ISISOTSCKöl
Unübertroffen als Einstreumittei für kleine

Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,
Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Geh. Sanitatsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 595

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.
a In den Apotheken um r—

OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrung

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, iVervöse, Magenleidende, lungen¬

leidende, Minder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

Kein Kochen - Denkbar einfachste Zubereitung - Kein Kochen

< M ALTO SAN S®
Dr. WA JMDEß'S

Spezialnahrung für magen-darmkranke Säuglinge
(Malzsuppe nach Dr. Keller)

Glänzende Erfolge
selbst bei den schwersten akuten und chronischen Magen- und Darmstörungen

Gratis-Proben stehen zur Verfügung.

Fabrik diätetischer u. pharmazeutischer Produkte Dr. Ä.WÄNDER A G.. BERN

In allen Apotheken
und Droguerien
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PZ ist liie pilivkt jeà Hebamme, -ürsn ganzen Lintluss ^
— üaran zu setzen, um s

Z üis lVlütter ZU veranlassen, ikrs üinüvr selbst ZU stillen,
clvnn es gibt keinen Ersatz für clie àttermilok. l-ist eine
lVIutter nickt genügsnü lVIilvk, oller vsrurssokt ibr à 8tiIIen
Lesokwerüen, üsnn verorüne lliv l-lebsmme, eventuell neck
kückspraobe mit llem Arzt, üas bewakrte 632

V
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Das «ilittel bewirkt in kürzester ssrist, meist scbon in

1—2 logen, eine auffällige Vermebrung üsr WIcb unü be-

Skitigt zuglsivk llio öescbwerüen lies Ltillens, wie Lebwàcks,
Ltvcken in örust uncl klückvn u. ügl.

ltebsmmen erbslten Groben unü Literatur von unserem
Leneralvvrtreter lterrn LIVlIl. UlZLLl^Aki^ >" ^lgg (Xuncli).

k-ssi-son à L«.. k. m. b. N «amdurg.

(ll 280 X)

KMâ/à
Ve^bessept 5uppen.8aucen.6emüse etc.

oxo K0IIIM
' fflüssig.sofortlrinkfel'lig.

?/? bis?Ib ee!öffe! Stlf eine lasse böissen V^ssers.
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I Ni' âis Sekwsi^ neu unà ksàsutullZsvolI
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0er Sekultsru unà liüktsn erhielt easod, selbst

iu sebvsrsn lMllsn äse 603

Lenkbare Lsradebalter
VVLltpatsnt8Z78tsin Haas
(lZeczuems Ausübung 0. kerulss.)
^Ilsluvsrtrlsb Mr ctis Sobvel? :

Sanitätsgesekskt, I!«>ü,
lllrlaobslrusse 23. — paokmaun. lZespr. gratis!

Prospekts ^cu Diensten

KIeieex l I llli t ^»rNparate
Nurks Xronl-ril

mi!!»»»

tZ-> ItlKZI

àggi 6^ Lis., lü^'cli Narks Xronr-M

erinögliekeu in evenigsn Ulnutsn clis Zubereitung

eines Xleiebaclss von unübertrottsner
rVirkung gegen Kinclei'- kluutuussolilâge,
Wnnässio, klsutsntiîiinâuilgsi» uncl rsuks
rissiZs Nsut. Zu belieben âurok aile ápo-
tbskon, vrogsMsn unci Luciennstulten,
uncl vo niobt erkällllok aueb clirskt âureb âis

pabrikanten^
^ ^

NaZZi ^ Là- Mrieb.
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M

MlVo-pMW

Unübertroffen als Linstreumittel für kleine

ltinüer, gegen Wunülauken, starken 8cbweiss,
Lntzünüung unü kötur.g üer klaut etc.

Herr deb. Lanitàrat Dr. Vömel, (üiokarxt an der Krankkurtsr
Ltädtisotisn Kntdindungs-^nstalt, sokrsibt: „Kngslbard's Dia-
obzdon-VVund-Dudsr ist mir deim >Vundssin Kleiner Kinder
Kans unsntdslirlioìi geworden. In meiner sannen Klientel sowie

XsINrsioks álieásniiunAeii aus.Xev^ts- uncl DMvutki-elsen.
s In den ^votlielcen „>

0V0^4I_7I»ßc
Wo^Ise^mSeksncjS

I^nentbekrlieîi kür 8tîllencle Mütter unci 8ckwan^ere brauen,
AvîstlA ?»l»d Ii«»l >»c r lî«'îs AlttA«uIe»dvi»d«,

1«idei»de, à dvi» Z^i»ìwîàIri«N8Ìà^vls.
M îkiàki'àllliedà M oàdàte Dûdstûà^àiiî! kür kesiiMk M Xmnke

Xein Xocken - Denkbar einkackste Zubereitung - Kein Koeken

êU R«
Dr. VV V D Dlî - «

8peZÌaInàrunK kür maKen-äarmkranke 8îiugli»Ke
^IVIalZisupps naeb Or. Keller)

selbst bei den scbwersten akuten und ckroniscben Nagen- und Darmstörungen
(Ukllis-Ib ccixm 8teti6ii zur Veituonnu.

kàilc âiàtôtjscker II. pdäM^öiitiselisrkrMiiiits Dr. à.VàkivM à.-k., KLN

>n allen /lpotkàn
unli llrogusrien
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dalactina
KilklCniîChï aus bester fllpemtiilcb GALACTINA

3Ieif<b-, blut= und knocbenbîldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

25-jähriger JErfolg-
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit 11/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina
genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik,
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich.

gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten-

Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der
stärkemehlhaltigen Stoffe des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung,
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Iliiieii auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ibrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

627 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

NESTLE'5

Kindermehl
Altbewährte

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

bors Concours Paris 1900

35 bren Diplome
39 Gold medaillen

Thailand 1906: 6rand Prix
ßödiste fluszeicDnutia

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindermeblîabrik Veoep
versandt.

Bern, 18. Oktober 1898,
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogarunter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
läge an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.
Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestle-Kindermehl
in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl
einvorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
629 Dr. Seiler.

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen
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KlNdêflllèl)! âU5 bester Menmìlcd
5Ieìsè> dwv unâ knochenbìlàâ

vie bà Kintlernslirung lie»' Kegklmsrt
22 Qcilâ - ivrsàillsn s 13 Qr-sncls

lOr/ol«»
LlirtâsrlLripps XVirtteràllr scbreibl: Ibr Xiri6ermebl wird in unssrev

install seil O/s )abren verwendet unä ^war mir bestem Zriolo. Oie mir dalactina
Aenâbrten Kinder Zedeibsn vorzü^Iicb unä 6a wo Nücb nicbt vertragen wird,
leisler dalactina uns in 6en meisten ?äI1sn bessere Oienste als Lcbleim.

l?rok. Dr. li,. (lonLsttl, Lbe5-^.rzt 6sr Kinderklinik 6er köni^I. Universität
in Kom scbreibr uns: Icb babe sowobl im Krankenbanse, als in meiner Klinik,
das Kindermebl «dalactina» vielen kleinen verc>r6ner; 6en Zrössern von 8—2^
Nonaten in borrn von Urei, 6en kleinern von 3—8 Normten ver6ünnr, mittelst
6er ZanZdascbe. leb babe dasselbe bei normalen, wie aucb bei solcben mit
leiclrtern Oarmkatarrb bebakteten Kindern anZewandt. In allen wallen babe icb-

Zelunden, 6ass 6ie dalactina ein vorzuZIiebes blabrunAsmittel ist, 6as Zur ver-
trapsn nn6 ver6aut wird, nn6 6as, wie ancb aus 6er LeobacbtunZ über 6sren

Kntwlcklun^ bervorZebr, sieb zur vollständiAen lürnäbrunZ innerbalb 6sr besagten
Altersgrenzen bestens eignet. Oie zum grössten Dell erlöste Umwandlung 6er
slärkemeklbaltigsn Zrods 6es genanten Kabrungsmlttels erklären 6ie Ver6aulicbkeit
un6 Assimilation 6esselben selbst in einem Zeitraum, 6er zu Irüb erscbeinen
möcbte ^3—6 Nonate). Oie dalactina ist ein Kabrungsmlttel, 6as zur Krnäbrung
6er Kinder als Krsatz 6er Nuttermilcb gewissenbalt empkoblen werden 6ar5.

^Vir -ieixle» IIiuvi» »nt tiîiuKi» mill
Muster iin»I I'r«»I»«!»iieli^ii>, ««nie «li« iielillilvii L>«I»urt8»»zeviAek»rteii,
mit äs»«» 8i« Ilirer ItiiiiâsâWtt «tue I>«nâv IZvreite» llS»»»»«»,

g.? 8ed>vsi?:. Liuàmàl-k'adâ Lsru.

VeâM à Wì

hors concours paris 1900

öS Ehren Diplome
öS Sola Meaaillen

Mailana lS06: Srana Prix
höchste Auszeichnung

Zoll, mein' als 35 là'sn von

clor MN26N ^Volt omplolilon

Nu3lei' rverclon nul Voi-lgogon
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Lern, 18. Dktober 1898.
Das Klesiis'sebs Kindermeki bat mir unter

den Dsdingungsn, unter wsioksn ieb die
Vsrabrsiobung von Kindsrmsbisn t'ür erlaubt
und angezeigt eraebts, gute Dienste geleistet,
lob verwende das Älsbl sowobl im Lpital wie
in der privaipraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eins sorgfältige, was sieb aus der
steten klsiekmässigkeit des Präparates und
aus dessen Daltbarksit ergibt.

Prof. Dr. U. Stoss,
Direktor des „1snnsr"-Kinderspiiais in Lern.

Dern. 24. ài 1899.
Seit i>eài/ie Z0 verordne ieb Bestie's

Kindsrmsbi teils als aussobllsssliebs dtabrung
der Säuglings, tells zusammen mit Allen, —
oft sogar vom 'bags der Dsburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Auttsr- oder àrmenmiiek ersetzen.
In Dällsn wo infolge einer Verdauungsstörung
Allok nlebt msbr vertragen wurde, var blesllê's
Präparat die einzige I?abrung, vslebs keine
Döibsekmsrzen vsrursaebts. Kin sskr delikates
Kind, dem die Auttsrmlleb ksbll, kann sogarunter àssobluss der Kubmilek vom ersten
lags an damit aulgszogsn vsrdsn. Lei plütz-lieber Kntvöbnung selbst soMväekliebsr und
noek ssbr jungsr Kinder ersetzte das Asstls-
Askl die Autlsrmileb, okns dass dieser Deksr-
gang zu Verdauungsstörungen kukrts. Kinder,
die Aileb gut vertragen, vsrdsn immer zu
»Krem grossen Vorteil sin- bis zweimal am
Vage etwas Ksstls-Supps nsbmsn, — abwsek-
selnd mit Kubmilek oder Aultermileii, namsnl-
lleli wenn letztsi's zu versiegen beginnt.

vr. Hiitoit, Kindsrarzt.
Intsrlaken, 16. August 1900.

Da ieb seit 9 lakrsn das Nsstls-Kindsrmskl
in meiner Praxis verwende, so bin ieb gerne
bereit, Iknsn kismit zu bezeugen, dass ieb
mit den damit erzielten Krloigsn ssbr zufrieden
bin und es alien lungsn Auttsrn bestens sm-
pkskisn kann. Ks bildet Ikr Kindsrmsbi sin
vorzügliobss Krnäbrungsmittsi für Kinder der
versebisdsnstsn Konstitubon und bat noeb
den grossen Vorteil, dass es last okns àus-
nakme gern genommen wird.
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